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Nr. 489. Abend-⸗Ausgabe. 


Die Grenzmaßregeln gegen die Schweiz. 
Ar Berlin, 15. Juli. 
Der Staat kann es nicht vermeiden, zur Erreichung des Staats⸗ 
zweckes ſeinen Bürgern Beläſtigungen aufzuerlegen. Aber man darf 
erwarten, daß diefe Beläſtigungen ſich nicht weiter erſtrecken, als der 
Zweck, zu welchem fie aufgelegt werden, es erfordert. Die Zoll- 
controle hat den Zweck, Beeinträchtigungen des Zollfiscus vorzubeugen. 


Das Durchſuchen der Effecten eines Vergnügungsreiſenden, um den 


zollbaren Sachen, die er als Souvenirs in die Heimath bringt, auf 
die Spur zu kommen, bringt allerlei Zeitverluſt und Beſchwerlichkeit 
mit ſich; die Durchſuchung der Güterſendungen, die mit der Eiſen⸗ 
bahn hereinkommen, führt allerlei Verderbniß der Waare mit ſich. 
Nichtsdeſtoweniger müſſen dieſe Uebelſtände ertragen werden, ſoweit 
es der Zweck des Geſeßzes mit ſich bringt. ö 


Wenn man nun hört, daß an der der Schweiz zu belegenen 
Grenze die Zollcontrole plötzlich bis zu einem Grade der Peinlichkeit 
getrieben wird, die bis dahin unbekannt war, ſo liegt es nahe, die 
Frage aufzuwerfen, ob man denn den Verdacht gefaßt hat, daß der 
Schmuggel an der Schweizer Grenze fo unerhörte Dimenfionen ge⸗ 
wonnen hat, daß man den Zollſiscus vor weiteren Benachtheiligungen 
ſchüzen muß. Einer ſolchen Behauptung iſt man nirgends begegnet, 
und ſie muß für ſehr unwahrſcheinlich gehalten werden. Es bleibt 
nur die Annahme übrig, daß die Zolleontrole zu Zwecken verſchärft 
worden iſt, die mit den Aufgaben der Zollverwaltung Nichts zu 
thun haben. 

Es iſt möglich, daß man die Abſicht hat, der Einſchmuggelung 
ſocialdemokratiſcher Schriften einen Riegel vorzuſchieben. Wenn das 
der Zweck war, fo iſt es im hoͤchſten Grade unwahrſcheinlich, daß der 
Zweck erreicht wird. In welcher Weiſe die Publikationen, welche auf 
Grund des Socialiſtengeſetzes verboten ſind, nach Deutſchland 
eingeführt werden, iſt nicht aufgeklärt. Man weiß nicht einmal, ob 
ſie noch immer über die Schweizer Grenze kommen, oder ob der Ver⸗ 
trieb, insbeſondere des „Socialdemokraten“, an eine andere Stelle ver⸗ 
legt worden iſt. Ich vermag zur Lüftung des Geheimniſſes Nichts 
beizutragen; aber das negative Ergebniß ſcheint mir ſicher, daß man 
weder in den Koffern der Vergnügungsreiſenden, noch in den Ballen, 
die große Handlungshäuſer erhalten, eine irgend erhebliche Menge an 
ſoclaldemokratiſchen Schriften auftreiben wird. Dergleichen Paſch⸗ 
waare geht erfahrungsmäßig nicht über die Zollſtätten, ſondern zwiſchen 
den Zollſtätten hindurch. Wäre es anders, ſo hätte man gerade 
an den erſten Tagen, als die neue Maßregel mit der vollen Kraft 
einer Ueberraſchung in das Leben trat, einen bedeutenden Fang machen 
müſſen. Jetzt, wo die Verſender gewarnt ſind, hat man auf dieſem 
Wege nichts mehr zu hoffen. 

Welchen Nutzen man von dieſen Maßregeln gehofft hat, verſtehe 
ich nicht; welche Wirkungen in Folge derſelben eintreten werden, 
darüber bin ich nicht im Zweifel. Der Schaden der Verkehrs⸗ 
erſchwerung trifft nur zum kleineren Theile die Schweizer, zum größe⸗ 
ren Theile die deutſchen Reiſenden, die von der Schweiz heimkehren. 


Er betrifft denjenigen Theil der deutſchen Grenzbevölkerung, der von 
dem Verkehr mit der Schweiz Nutzen zieht. Daß die Maßregel ſich 
in irgend einer Weiſe dazu eignet, eine Preſſion auf die Schweizer 
Regierung auszuüben, iſt nicht anzunehmen. Wie man bei den 
Maſſenausweiſungen der Polen nach Jahren ſich zu dem Geſtändniſſe 
hat bequemen müſſen, daß eigentlich die deutſche Landwirthſchaft davon 
Schaden gehabt hat, ſo wird es ſich auch hier herausſtellen, daß man 
in das eigene Fleiſch geſchnitten hat. 


Nachdruck verboten. 


Evas Yoman. 
Von H. Abt. 121 

Ste hatte entellen wollen. Wie er fie zurückhlelt, was er ihr 
ſagte, wie es kam, daß ſie noch einmal von ſeinem Arm ſich willig 
umfaſſen und niederziehen ließ in das Moos, daß fie noch einmal 
das Haupt an ſeine Bruſt legte und die trotzig bittere Qual in 
ſanften Thränen dahinfließen ließ, — er hätte es ſpäter ſelbſt nicht 
zu ſagen gewußt. Doch jetzt noch, nach Jahren, wo er die abgeblaßte 
Erinnerung nur an ſich vorüberziehen ließ, durchrieſelte ihn etwas 
von der jauchzenden Gluth, wie ſie, feſt an ihn geſchmiegt, mit ihrer 
wunderbaren Stimme ihm ſagte: „Ich habe Dich lieb und will ewig, 
ewig die Deine ſein!“ 


Sie hatte nicht wieder das Haus der todten Muhme aufgeſucht, 
in derſelben Nacht noch war ſie mit ihm abgereiſt. Faſt ein halbes 
Jahr hatte fie es verſtanden, ihm Geift und Sinne in feſtem Bann 
zu halten; dann aber begannen doch Minuten zu kommen, wo es 
ihm, wie Solden geſagt, „zu viel ward der lohenden Gluth“. Seine 
Leidenſchaft, wenn fie auch hell genug geflammt hatte, war doch bei 
Weitem nicht ſo titanenhaft himmelſtürmend, wie die ihre. Dabei 
aber verſtand ſie auch, ſeinen Geiſt zu feſſeln. Sie hatte in der That 
nur ſehr wenig angelernte Kenntniſſe, aber fie beſaß eine faſt hell⸗ 
ſeheriſche, natürliche Klugheit, und nie fehlte ihr für den Ausdruck 
ihres Gedankens das rechte Wort. Dabei, obgleich kleinen Verhält⸗ 
niſſen entſtammend, beſaß ſie einen angeborenen feinen Tact und 
hatte fo ſehr die ruhige Sicherheit einer vornehmen Dame, daß ſie von 
Fremden ſtets für feine rechtmäßige Frau angeſehen wurde. Und von 
Bekannten wußte er ſie ſtets fern zu halten. Im Anfang war es 
ihm eine Genugthuung mehr geweſen, daß durch ihr Verdienſt anderen 
gegenüber ihr Verhältniß einen durchaus legitimen Anſtrich trug; 
allmälig begann er aber gerade das als eine gewiſſe Laſt zu empfinden. 
Es wurden ihm dadurch allerlei Beſchränkungen und Verpflichtungen 
auferlegt, die ein dereinſtiges Loskommen ſehr erſchweren mußten. 
Und an ein ſolches Loskommen begann er mehr und mehr zu denken. 
Nicht als ob er ihrer gerade überdrüſſig geworden wäre, im Gegen: 
theil hatte fie ihn ſpäterhin durch den Reiz ihres Weſens faſt noch 
tiefer umſtrickt, als zu Anfang nur durch die Gewalt ihrer Schönheit. 
Aber gerade die Feſſel dieſes Reizes dünkte ihm gefährlich, er fürchtete 
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Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 16. Juli. 


Die „Hamburger Nachrichten“, die allgemein als officiöſes Blatt gelten, 
entwerfen von dem heutigen Zuſtand der officiöſen Preſſe folgendes 
wenig ſchmeichelhafte Bild: 

„Eine officiöſe Vertretung der Regierung in der Preſſe gab es auch, 
bevor die fam. Vielgeſtaltigkeit und Unſicherheit des offieiöſen Preß⸗ 
weſens aufkam. Wir haben noch immer einen Director des Preßbureaus 
— bie Stelle, von welcher früher die geſammte Leitung des offieiöſen 
Preßdienſtes ausging; heute kann man jedoch getroſt behaupten, daß 
vielleicht Niemand weniger mit dieſem zu ſchaffen hat, als der bezeich⸗ 
nete Herr; jedes politische Reſſort treibt officibſe Preßmache auf eigene 
Fauſt, und in manchen derſelben jeder vortragende Rath, welcher ſich zu 
Höherem berufen fühlt. Die officiöſe Preſſe dat eben bei uns ihre Auf⸗ 
abe vollſtändig gewechſelt; früher hatte ſie den Zweck, die Politik der 
Regierung vor dem Lande zu vertheidigen, zu dieſem Zwecke ſie ſo dar⸗ 
zuſtellen, wie die Regierung ſie aufgefaßt zu ſehen wünſchte; jetzt wird 
mit Hilfe der Preſſe Diplomatie — in der inneren, wie in der aus⸗ 
wärtigen Politik — getrieben, eine Methode, welche bedingt, daß der 
einzelne officiöſe Artikel ſehr häufig einen ganz anderen Zweck hat, als 
der unbefangene Leſer annehmen muß. Hin und wieder kann damit die 
beabſichtigte Wirkung erzielt werden; namentlich mag dies früher der 
Fall geweſen ſein. Durch die längere Anwendung dieſes Syſtems aber 
und namentlich durch feine immer complicirtere Ausgeſtaltung iſt eine 
beſtändig wachſende Skepſis des Publikums hervorgerufen worden, die 
nach Vorgängen wie den jüngſten ſich zu abſoluter und keineswegs 
reſpectvoller Gleichgiltigkeit ſteigern muß.“ 


Ueber den Vorfall in Stuttgart bringt jetzt die „Deutſche Petersb. 
Ztg.“ eine neue Verſion. Sie ſchreibt: 


Die Offiziere der ruſſiſchen und öſterreichiſchen Abordnungen waren 
vom Infanterie⸗Regiment Kaiſer Friedrich zum Dejeuner eingeladen wor⸗ 
den. Im Verlaufe deſſelben toaſtete der Commandeur des gaſtgebenden 
Regiments auf das Wohl der Kaiſer von Rußland und Oeſterreich. 
Hierauf wurde der Oberſt des 9. Jeliſſawetgrader Dragoner-Regiments, 
der mit den übrigen Commandeuren an einem beſonderen Tiſche ſaß, 
von den letzteren aufgefordert, als der älteſte unter ihnen, das Wohl der 
würtembergiſchen Majeſtäten — Nachdem der Oberſt ſich 
wegen ungenügender 5 des Deutſchen entſchuldigt, brachte er 
den Togſt in zuvorkommendſter Weiſe aus. An einem Nebentiſche batte 
in pp ein Oberſtlieutenant, der nicht in würtembergiſchem, ſondern 

in preußiſchem Dienſte ſtand und nur zeitweilig nach Würtemberg ab⸗ 
commandirt war, einen Rittmeiſter des 9. Dragoner⸗Regiments, offenbar 
in Beziehung auf den eben erfolgten Toaſt ſeines Oberſten, gefragt, ob 
er wohl glaube, in Deutſchland oder in Würtemberg zu ſein. Der 
Rittmeiſter erwiderte, er betrachte ſich als in Würtemberg befindlich, da 
er ja zu einer ſpeciell würtembergiſchen und 


wo Rußlands beſte Unterthanen leben.“ 


jedenfalls auf unſer geſammtes Reich getrunken werden.“ 


wiederholte hierauf ſeinen Toaſt mit 
5 1 Ä ohl des G 


Umſtänden auch auf das W vernements, in welchem di 


ruſſiſchen Gäſte ſtänden, zu trinken wünſche, was der Rittmeiſter, ſich 
Der Oberſtlieutenant 


Er trifft diejenigen deutſchen Kaufleute, welche ſchweizer Waaren beziehen. | blieb nur noch kurze Zeit auf ſeinem Platz, dann erhob er ſich und über⸗ 


verbeugend und fein Glas leerend, acceptirte. 


ließ denſelben einem anderen. Von einem Conflict oder einem Skandal 
kann gar keine Rede ſein, da die ganze Angelegenheit ſich in einem ganz 
kleinen Kreiſe abſpielte. Alle Anweſenden ſuchten zudem den Zwiſchen⸗ 
fall, zu deſſen Entſtehung der ruſſiſche Offizier ja nicht das Geringſte 
beigetragen und in dem er ſich auf das Correcteſte benommen hatte, in 

liebenswürdigſter und herzlichſter Weiſe auszugleichen. 


Deut ſchlan d. 

Berlin, 15. Juli. [Tages ⸗ Chronik.] An der Landes⸗ 
Directoren-Conferenz werden, nach der „Kieler Zeitung“, von 
auswärts Theil nehmen von Levetzow, Landesdirector der Provinz 


ſich vor dem Augenblick, da es ihn einmal bedünken möchte, daß er 
überhaupt nicht mehr ohne ſie leben könne. Und wohin ſollte das 
ſchließlich führen? 

Und ſo hatte es denn geendet, wie es hatte enden müſſen, — er 
war von ihr gegangen, — und zwar heimlich von ihr gegangen. 
Die Heimlichkeit war feige geweſen, vielleicht auch unrecht; aber er 
hatte nicht den Muth zu einer mündlichen Auseinanderſetzung, er 
fürchtete ihr leidenſchaftliches Flehen, vielleicht auch nur ihren ſtummen, 
thränenvollen Blick. So hinterließ er ihr denn einen Brief, einen 
langen Brief, der ihm wahrſcheinlich Mühe gekoſtet. Viele ſehr ver⸗ 
ſtändige Worte waren darin, viele treffliche Vernunftsgründe, die auf 
Jeden überzeugend wirken mußten, dem eben juſt nicht über dem 
Leſen das Herz brach. Dann waren auch der Anfang und der 
Schluß voll Zärtlichkeit, er dankte ihr für das Glück, das ſie ihm 
geſchenkt, und welches ihm ſtets eine ſüß⸗wehmüthige Erinnerung 
bleiben werde, und ſchließlich verwies er ſie für alle Fälle auf ſeine 
allzeit treue Freundſchaft. Dem wohlgeſchriebenen Brief lag eine 
Anweiſung auf ſeinen Bankier bei auf eine Summe, die ſie auf Jahre 
hinaus jeder materiellen Sorge überhob. Er hatte ſomit der bc 
in vollem Maße Genüge gethan; dennoch war es ihm gar nicht woh 
zu Muthe, als er in einem Coups des Eilzuges ſaß, der ihn nach 
einer entgegengeſetzten Richtung entführte, und ſich ausmalte, wie 
die Verlaſſene über feinen Brief die Hände rang. Auch eine auf⸗ 
regende Viſion von einem See, an deſſen Ufer eine einſame Geſtalt 
ſteht, wollte ſo wenig von ihm weichen, daß er nach Verlauf von 
acht Tagen dieſelbe Strecke wieder zurückdampfte. Er dachte nicht an 
eine Wiedervereinigung, aber er wollte Gewißheit haben, wie ſie es 
aufgefaßt. Er ſuchte die Wirthin der noch für einen Monat im 
voraus gemietheten Wohnung auf. 

„Die — gnädige Frau?“ fragte er. Das Herz ſchlug ihm doch 
ſeltſam in der Bruſt. 

Die Wirthin ſah ihn verwundert an. „Ja, wiſſen der Herr 
Baron denn nicht, wo die gnädige Frau hingereiſt ſind?“ 

„Sie iſt fort!?“ hatte er gerufen. „Allerdings — ich weiß — 
ſie wollte —“ hatte er ſich zu beherrſchen verſucht, — „aber doch, — 
wann iſt ſie abgereiſt?“ 

„Noch in der Nacht deſſelben Tages, da der gnädige Herr fort 
ſind,“ halte fie geantwortet und ihn dabei mißtrauisch forſchend ange: 
ſehen. Dann hatte ſie ihm des breiteren erzählt, ungefähr eine 
Stunde nach feiner Abreiſe fei die gnädige Frau von ihrem Aus- 
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nicht zu einer deutſchen 
Feier abcommandirt ſei. „So, ſo,“ verſetzte der preußiſche Nachbar, 
„dann geſtatten Sie mir wohl die Frage, in welchem Gouvernement 
Sie ſtehen?“ Auf die Antwort „in Kurland“ ſchenkte der Oberſt⸗ 
lieutenant zwei Gläſer voll und bemerkte dann: „So wollen wir denn 
auf das Wohl Kurlands und der übrigen baltiſchen Provinzen trinken, 
0 Der ruſſiſche Offizier er⸗ 
widerte: „Wir ſind Alle gute Unterthanen und in dieſem vn 128 
glei 
ſtieß er mit ſeinem Nachbar an und beide kranken. Der Oberſtlieutenant 
Bemerken, daß er unter allen 
1 Eine Stell. 5 
elle 


g. | 
rigen Tagen 


Dinstag, den 16. Juli 1889. 


Brandenburg in Berlin, Graf von Wintzingerode, Landesdirector der 4 4 
Provinz Sachſen in Merſeburg, v. Klitzing, Landeshauptmann von 
Schleſien in Breslau, von Stockhauſen, Landeshauptmann der 
Provinz Oſtpreußen in Königsberg, Jäckel, Landesdirector der Provinz 
Weſtpreußen in Danzig, in Begleitung des Landesraths Hinze von 
dort, Dr. Freiherr von der Goltz, Landesdirector der Provinz Pommern 
in Begleitung des Landesraths Denhardt von dort, Freiherr v. Hammer⸗ 
ſtein, Landesdirector der Provinz Hannover in Hannover, in Be⸗ 
gleitung des Schatzraths Müller von dort, von Hundelshauſen, 
Landesdirector in Heſſen in Kaſſel, Sartorius, Landesdirector für den a 
Regierungsbezirk Wiesbaden in Wiesbaden, Geheimer Regierungsrat N 
Klein, Landesdirector der Rheinprovinz in Düſſeldorf und Graf von 
Poſadowsky, Landesdirector der Provinz Poſen in Poſen. we: 
Aus München ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“: Ueber den 
angeblich zu erwartenden Entwurf eines Reichs⸗Geſetzes, die Errichtung 
von Gewerbeſchiedsgerichten betreffend, hat eine Reihe von 
Mittheilungen die Preſſe durchlaufen, die mir von maßgebender Seite a 
ſämmtlich als ſchief bezeichnet werden. Namentlich ſcheint die Anſicht, 
als ob bald auf das Zuſtandekommen eines Reichsgeſetzes zu hoffen 
wäre, irrig zu ſein. Jedenfalls wird für Gemeinden, die ihrer⸗ 
ſeits mit der Einführung von Gewerbegerichten auf dem Wege des 
Ortsſtatuts vorzugehen gedachten, die Mittheilung nicht ohne Intereſſe 
ſein, daß die Gemeinden vorerſt keine Veranlaſſung haben, ihre 
eigenen Beſtrebungen aufzugeben. SE 
[Der Sarkophag für Kaiſer Wilhelm I.] welcher im Maufor 
leum zu Charlottenburg, bezw. in einem Anbau deſſelben feinen Plag 
erhalten ſoll, iſt von dem mit der Herſtellung betrauten Künſtler, Pro⸗ 
feſſor Erdmann⸗Encke, ſo entworfen worden, daß gleich bei der An⸗ 
lage berückſichtigt wurde, der Kaiſerin⸗Königin Auguſta an der Seite ihres 
verewigten Gemahls ein entſprechendes Grabmal zu ſichern. In dem 
neuen Entwurfe des Künſtlers, welchen der Kaiſer Ende Juni unmittelbar 
vor ſeiner Nordlandsreiſe SE und genehmigte, ſtehen die beiten 
Sarkophage parallel neben einander; die Figuren der Entſchlafenen ſollen ; 
aber nicht, wie es z. B. bei dem Grabmale König Friedrich Wilhelms IL 
und der Königin Luiſe der Fall iſt, darauf angebracht werden. die ler 
den beiden Steinſärgen ſtebt der Engel der Auferſtehung, die Rechte über 
den Sarg des Kaiſers Wilhelm ausgeſtreckt, als rufe er ihm ein: Ruhe 
ſanft! zu, während die Linke die Poſaune hält. Auf dem Sarkophag des 
Kaiſers ruht der Hermelin, darüber Schwert und Scepter, das Ganze von 
der Kaiſerkrone überragt. Die Vorderſeite des Sarkophags iſt mit dm 
Medaillonbild des verewigten Kaiſers, von Lorbeer umrahmt, geſchmückt. 
Entſprechend iſt die Ausſchmückung des Sarkophags für die Kaiſerin 
Auguſta entworfen, mit den ſich von ſelbſt ergebenden Aenderungen. Die 
Sarkophage und der Engel werden getragen von einem kunſtvoll geglies⸗ 
derten und geſchmückten Poſtament. Die Compoſition ſoll in allen ihren 
Theilen über lebensgroß in Marmor zur Ausführung kommen. = 
[Eine Anzahl Berliner Verehrer Gottfried Keller’3] wird 
dem Dichter anläßlich ſeines 70ſten Geburtstages am 19. Juli ein 
Geſchenk überſenden, welches in ſinniger Weiſe auf den einſtigen Aufent⸗ 
halt des Dichters in Berlin Bezug nimmt. Es ſind dies zwei Bilder in 
Waſſerfarben; das eine ſtellt das damalige Wohnhaus Keller's in der Bau⸗ 
hofſtraße dar, während das andere eine Anficht von Tegel, des vom 
Dichter e eee auch in ſeinen Werken erwähnten Ortes, zeigt. 
e Zuſchrift führt die Namen der Geſchenkgeber auf, an 
= enjenigen des Grafen Moltke, eines warmen 
eller. Ber > 


[Die fünf Ginefiihen Offiziere unter Führung des Oberft 
Schnell, ihres Militär⸗Inſtructeurs, find, 5 Köln ng in Berlin 
eingetroffen und im Hotel diese Wos Hof, Königgrätzerſtraße, ab: 
Woche in Berlin zu bleiben, um am 


geſtiegen. Die Derren gedenken dieſe 

Ende derſelben nach Eſſen abzugehen, wo ſie im Auftrage ihrer Regierung 

artilleriftiichen Studien obliegen ſollen. Im Auguſt bei Beginn der 
Ihr Aufenthalt 


Manöver werden ſie noch einmal nach Berlin kommen. 
Man 


in Deutſchland iſt auf ein Jahr berechnet. 

[Eine Folge des Proceſſes Hagemann⸗Wollanck.] i 
ſchreibt der Aalen Fleiſcher⸗Zeitung“ aus Memel: Bei den bevorſtehen⸗ 
den Herbſtübungen der erſten Diviſion werden an mehreren Orten der 
betheiligten Kreiſe Manöver⸗Magazine mit eigenen Feldback⸗Anſtalten 
und Feldſchlächtereien errichtet werden. Bei der Sicherſtellung der zur 
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eimal erscheint. 
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gange zurückgekehrt, und wenige Minuten darauf ſei in ihre 
Zimmer ein ſo furchtbarer Schrei erklungen, daß ſie zu ihr hinauf 
geſtürzt ſei. Da habe die gnädige Frau auf dem Teppich gelegen, 
nicht todt, wie ſie zuerſt vermeint, auch nicht ohnmächtig, aber in den 
weit offenen Augen einen ſchrecklichen, ſtarren Blick, als ſei fie wahn⸗ 
ſinnig geworden. Als ſie, die Wirthin, ſich habe niederbeugen un 
ſie aufheben wollen, habe ſie wie eine Wilde aufgeſchrien, keiner ſoll 
zu ihr reden, ſie wolle allein ſein. Da ſei ſie hinausgegangen un 
habe nur von Zeit zu Zeit durch das Schlüſſelloch geſpäht, und we 
die gnädige Frau wohl über ein paar Stunden ſo ſtarr auf bei 
Boden liegen blieb, keinen Laut von ſich gab und nur mit dem 
ſchrecklichen Blick zur Decke ſtarrte, habe fie ſchon nach einem Arzt 
ſchicken wollen, als Madame ihr klingelte und ganz ruhig, wenn auch 
mit furchtbar blaſſem Geſicht, einen Wagen nach der Bahn befahl. 
Eine halbe Stunde ſpäter ſei ſie abgereiſt, und da ſie nur einen 
ganz kleinen Koffer bei ſich gehabt, habe die Wirthin gefragt, ob ſie 
bald zurückkehren werde. Die gnädige Frau habe fie aber nur ſtart 
angeblickt, als verſtehe ſie die Frage nicht. x 
Er hatte erleichtert aufgeathmet. Die ſchlimmſte Befürchtung war 
doch von ihm genommen. Mit einem Koffer, wie klein er auh 
immer ſei, tritt man nicht die Reiſe in die Ewigkeit an. Dann 
war er noch einmal in ihre Zimmer gegangen, ob da ſich vielleicht 
ein Anzeichen fände, wohin fie ſich gewandt. Es fehlte faſt nic 
von ihren Sachen; ihr ſämmtlicher Schmuck lag in den Etuis, 
eleganten Toiletten, die ſie ſo gut zu tragen wußte, hingen 15 
Schränken; nur das ärmliche ſchwarze Kleid, in dem er fe ans 
und von welchem fie ſich nicht hatte trennen wollen, de 1 8 nfo 
ein einfacher Mantel und ein wenig Wäſche. Auch . ſung 
auf den Bankier hatte fie bis jetzt noch nicht gezogen, würde es auch. 
wie er nun wußte, nie thun. Und ihr Portemonnaie, wußte er, SH 
hatte nur eine ganz kleine Summe enthalten. Was gedachte ſie in 
dieſem mittelloſen Zuſtande zu beginnen? Der Gedanke kam ihm 
noch manchmal quälend angeſſogen während feiner großen Orientreiſe, 
die er bald darauf antrat, und es wollte ihm anfänglich nicht recht 
gelingen, ſich mit dem Bewußtſein zu beruhigen, daß er ja doch feiner 
Pflicht gegen fie Genüge gethan. Schließlich aber war es ihm in 
Bewußtſein erfüllter Pflicht doch gelungen, die unangenehmen Oe⸗ 
danken dauernd zu bannen. —V 
(Fortſetzung folgt.) 


er allerdings tagsüber nicht fo beſucht, als an anderen Feiertagen, und 
meiſt waren es die bäuerliche Bevölkerung und die Kleinbürger von 


3 


Füung, dieſer Magazine benöthigten Mengen an Verpflegungs⸗ und 
Bivouaks bedürfniſſen wird grundſätzlich mit dem früher üblich geweſenen 
Syſtem der Verſorgung durch Lieferungs⸗Unternehmer gebrochen werden 
und der geſammte Bedarf möglichſt an Ort und Stelle divect vom Pro⸗ 


ducenten gegen ſofortige Baarzahlung freihändig angekauft werden. 


[Die fo oft gerügte Unſitte,] Schirme und Stöcke wagerecht 
un ter dem Arm zu tragen, bildete die Baſis einer Anklage, welche am 
Montag die 99. Abtheilung am Amtsgericht I beſchäftigte. Der Commis 
Moſes Schleſinger promenirte eines Abends am Mariannenplatz und trug 
ſeinen Spazierſtock unter dem Arm. Der Stock traf dann ein Kind ins 
Geſicht und z ar unmittelbar neben das rechte Auge. Das Kind erhob 
ein lautes Geſchrei, fo daß die Leute zuſammenliefen, und die Eltern, welche 
mit dem Kinde gingen, glaubten, daſſelbe ſei ins Auge getroffen. Als der 
Commis zur Rede geſtellt wurde, antwortete er mit Grobheiten, ftatt ſich 
zu entſchuldigen, weshalb man ihn einem Schutzmann übergab. Die Poli⸗ 
5 zeibehörde ſah in dem Tragen des Stockes unter dem Arm einen groben 
Anfſug und ſtellte dem Schuldigen ein Strafmandat über 10 Mark zu, 
0 5 nenen welches er Widerſpruch erhob. Der Gerichtshof betätigte die feit- 
j gelebte Strafe. 

Berlin, 15. Juli. [Berliner Neuigkeiten.] Das Pflegekind 
der Frau Stadtmiſſionax Sandrock, der unglückliche Knabe Robert 
Lindemann, iſt am db Nachmittag vom Leichenſchauhauſe aus auf 
dem neuen Friedhof der Zionsgemeinde zu Weißenſee beerdigt worden 
Am Donnerstag Vormittag war, wie das „Kl. J.“ berichtet, Hofprediger 

Stöcker bei dem Leichencommiſſar erſchienen und gab die Erklärung ab, 
für die würdige Beſtattung ſorgen zu wollen. Nur wenige Leidtragende 
waren bei der Beſtattung zugegen. Herr Prediger Haſche hielt eine er⸗ 
greifende Leichenrede, und der koſtbare, prachtvoll geſchmückte ſchwarze Sarg, 
welcher die irdiſchen Ueberreſte des auf ſo traurige Weiſe ums Leben ge⸗ 
kommenen Kindes barg, wurde in die Gruft geſenkt. Der Pflegevater des 
Verſtorbenen, Stadtmiſſionar Sandrock, war bei der Trauerfeierlichkeit 
nicht zugegen, die Bewohner des Hauſes Treskowſtraße 17 und des Hauſes 
Stralſunderſtraße 1 hatten viele Blumen und Kränze geſpendet. 

Die erſte Velociped⸗Droſchke zeigte ſich am Sonntag Nachmittag 
in den Straßen Berlins. Dieſelbe beſteht aus einem Vorder⸗Velociped, 
deſſen beide Räder an einer Achſe zwei Sättel für die Fahrer tragen, und 
einem Hinterwagen, auf deſſen Ache ein leichter, eleganter Droſchkenfond 
mit Lederverdeck und Seitenlaterne angebracht it. In dieſem iſt bequem 
Platz für 2 Perſonen. Bei der eriten Probefahrt hatte ſich die das 
Velociped ausſtellende Firma zur Reclame zwei der centralafrikaniſchen 
Gaͤſte aus der Charlottenburger „Flora“ als Paſſagiere ausgeſucht. 

Sonntag Nachmittag ließen ſich bei Friedrichshagen mehrere junge 
Leute von einem Momentphotographen in einer Gruppe aufnehmen. Im 
Vordergrunde hatte ſich der 19jährige Commis Auguſt Waßmann aus 
Berlin niedergelegt. Als die Aufnahme vollendet war, blieb W. liegen, 
und es ſtellte ſich heraus, daß ein Schlaganfall ihm während des 
Photographirens das Leben geraubt hatte. 

Das linke Auge verloren hat am Sonntag der 15jährige Sohn 
des Kaſſenrendanten K. beim Angeln. Derſelbe war mit einem Freunde, 
um zu angeln, nach Treptow gefahren. In Folge des heftigen Windes 

Er — der Augelhaken des Freundes beim Herausziehen dem K. in die 
11 4a Wee noch uud — 7 hr ei er — — 
* er an der nur zog, wurde die Pupille zerriſſen. 
Der Knabe wurde ſofort in das Krankenhals gebracht. : 


B Saarbrücken, 13. Juli. [Unglüdsfaltl.] Auf einem der im ieſigen 
Stadtwald befindlichen Schiehftände des 70. Juen a kan bien 
heute Vormittag ein Gefreiter, während er als Zeiger thätig war, erſchoſſen 


Frankreich. 


[Ueber die Feier des Nationalfeſtes] bringt die „N. Fr. 
Pr.“ folgenden Bericht aus Paris, 15. Juli: Das geſtrige hundertſte 
Nationalfeſt verlief in großartiger Weiſe programmgemäß und nur 
mit geringen Störungen durch die Boulangiſten. Selbſt die Ungunſt 
des Wetters (es gingen häufig Regengüſſe nieder, namentlich während 
> der Hauptfeſtlichkeit und während der Militär⸗Revue) konnte der Feier 
nur wenig anhaben, da die Bewegung in den Straßen wegen der 
Anweſenheit von vielen Provinzialen und von Fremden auf der Welt: 
ausſtellung eine ununterbrochen enorme war. Die Ausſtellung war 


Paris, welche in den Galerien und auf den Platzen zu ſehen waren. 
Den Leuten aus den Colonien wurde geſtern ein Freidiner ge⸗ 
geben, und ſo konnte man unter Anderen an langen Tiſchen ganze 
Gruppen von Negern, Anamiten, Chineſen u. ſ. w. in ihren 
maleriſchen Coſtümen ſehen. Abends herrſchte wieder großes Menfchen: 
gedränge auf der Ausſtellung, als der Eiffelthurm, die Brunnen und 
die Raſenplätze glänzend beleuchtet waren und einen märchenhaften 
Anblick boten. In der Stadt ſelbſt herrſchte den ganzen Tag und 
den ganzen Abend außerordentliches Leben und Bewegung. Die 
Öffentlichen Gebäude und auch die weitaus größere Zahl der Privat⸗ 
gebäude waren feſtlich beflaggt. Schon zeitig Morgens kündigten 
Kanonenſchüſſe den Beginn des Feſtes an. Bald darauf ſah man 
die Vereine und Geſellſchaften mit Muſik und Bannern die Gaſſen 
und Straßen der Stadt durchziehen. Die erſte Demonſtration 
machten Boulangiſten. Sie verſammelten ſich, mit Nelken im 


Kuopfloche, mehrere Hundert an der Zahl, vor dem Local des boulan⸗ 
giſtiſchen Blattes „La Preſſe“ und begannen Hochrufe auf Bou⸗ 
langer auszubringen und dann „En revenant de la rerue“ zu 
ſingen. Da einzelne Republikaner pfiffen und „Nieder mit Bou⸗ 
langer!“ riefen, wurden ſie angefallen, mit Stöcken und Parapluies 
mißhandelt und ihnen die Hüte eingetrieben. Obwohl ein Polizei⸗ 
poſten nahe genug iſt, kamen die Sicherheitswachleute meiſt erſt an, 
als die Balgerei zu Ende war. Die Boulangiſten wurden darauf raſch 
zerſtreut. Minder gut ging es der Polizei vor der Straßburg: 
Statue auf der Place de la Concorde, wo Deroulede und fein boulan⸗ 
giſtiſcher Anhang erſchienen waren, um Kränze niederzulegen und für 
Boulanger zu demonſtriren. Etwa zehntauſend Perſonen hatten 
ſich auf der immenſen Place de la Concorde in der Nähe der Statue 
angeſammelt. Die Mehrzahl der Anweſenden hatte rothe Nelken im 
Knopfloche. Die boulangiſtiſchen Abgeordneten Laguerre, Suſini 
und andere mit ihren Abgeordnetenſchärpen ſchritten vor den Demon⸗ 
ſtranten einher. Auf dem Platze angelangt, brachen ſie in Hochrufe 
aus. Dann beſtieg Deronlade die Stufen, um zu ſprechen; kaum 
hatte er die Patrioten angeſprochen, als Polizei⸗Commiſſär 
Clément auf ihn zutrat und mit den Worten: „Reden werden 
hier nicht gehalten!“ Deroulede unterbrach. Dieſer ſchwang feinen 
Hut und rief: „Es lebe die Republik! Es lebe der General!“ 
Die Menge acclamirte, worauf Suſini rief: „Es lebe die nationale 
Republik!“ Polizei⸗Commiſſär Clément erhob die Hand und 
fügte: „Herr Dérouleède, ich verhafte Sie!“ — „Warum?“ 
— „So lautet der Befehl, den ich erhalten habe.“ — „Ich habe 
aber doch keinen aufrühreriſchen Ausruf ausgeſtoßen. Ich rief: Es 
lebe der General. Sie wiſſen ja noch gar nicht, welchen General ich 
meinte. Uebrigens können Sie mich doch nicht hier fo einsperren.“ 
— Polizei-Commiſſär Clément faßte Deroulede In 
dieſem Augenblick ſtürzte ſich die Menge zwiſchen ihn und Deroulede, 
Einige würgten den Commiſſär. Deéroulede wurde in einen Fiaker 
gedrängt, der mit ihm fortfuhr. Entweder war nicht genügend 
Polizei anweſend, oder die Agenten thaten nicht ihre Pflicht. Der 
Wagen Deroulede's wurde nicht angehalten; die Menge lief ſchreiend 
und johlend dem Wagen nach. Wo die Agenten einſchritten, konnten 
ſie nur wenig hindern. Einzelne Blätter erheben den Vorwurf, daß 
die Agenten gegenüber den Boulangiften nicht hinlänglich ihre Pflicht 
gethan haben. So verlief die Hauptdemonſtration der Boulangiſten, 
die aber natürlich nur von einem kleinen Theil des Publikums ge⸗ 
ſehen wurde und auf die Maſſen durchaus keinen ſtörenden Einfluß 
nehmen konnte. — Die elſaß⸗lothringiſchen Geſellſchaften 
und die Patrioten⸗Liguiſten, die ſich von den Bonlangiſten ge⸗ 
trennt hatten, kamen dann mit ihren Kränzen und machten, wie 
gewohnlich, ihre ſtumme Demonſtration vor der Straßburg⸗Statue. 
— Etwa dreihundert Czechen hatten ſich auf den Platz 
der Republik begeben und dort vor dem Standbild der Repu⸗ 
blik einen Kranz niedergelegt, wobei Jemand eine Rede hielt. — 
Die Hauptfeſtlichkeit war wieder die Militär⸗Revue auf dem 
Longchamp vor dem Präſidenten der Republik und unter Commando 
des Generals Sauſſier. Die Tribünen waren bereits um 10 Uhr 
Morgens beſetzt. Die Wagenbewegung gegen das Longchamp währte 
aber bis kurz vor Beginn der Revue. Es war faſt unmöglich, ſich 
zu bergen, wenn Regen niederfiel. Im Zuſchauerraum entſtand ein 
großes Gedränge und ein Durcheinander, wobei es zu lauten Streitig⸗ 
keiten zwiſchen einzelnen Perſonen und Gruppen kam. Das ſchlechte 
Wetter vermehrte die ſchlechte Laune der Unzufriedenen. Nachmittags 
hielten die Truppen ihren Einzug auf dem Longchamp und nahmen 
Aufſtellung. Um halb 3 Uhr kamen, begleitet von Kavallerie, die 
Wagen der Präſidenten der Kammer und des Senates an. 
Madame Carnot war zuerſt in der Loge des Präſidenten erſchienen. 
Gegen 3 Uhr traf der Präſident der Republik in einem Wagen 
a la Daumont ein. An feiner Seite hatte der Kriegsminiſter 
Freyeinet Platz genommen. Als der Präſident ſich an der 
Brüſtung der officiellen Tribünen zeigte, wo die Abgeordneten, die 
Gemeinderäthe, Beamte und andere der Regierungspartei angehörige 
Perſonen Platz genommen hatten, erhoben ſich ſehr ſtürmiſche Hoch⸗ 
rufe auf Carnot und die Republik. Wie gewöhnlich dankte 
der Präſident der Republik ruhig lächelnd und nach allen Seiten hin 
ſich verneigend, während die Truppen das Gewehr präſentirten, alle 
Trompeter ſchmetterten, alle Muſikbanden die Marſeillaiſe ſpielten und 
vom Mont Valérien her Kanonenſchüſſe dröhnten. Die Zuſeher auf 
der Tribüne des Präfidenten waren diesmal anders als in früheren 
Jahren zuſammengeſetzt. Es fehlten faſt alle Botſchafter der 
Großmächte. Der ruſſiſche, öſterreichiſche und deutſche Botſchafter ſind 


geſchah, zerbrach ſie Stühle, Tiſche und Gläſer. 
Turner die franzöſiſche Fahne ausſteckte, 


ü Die Vertreter der anderen Mächte und diejenigen der kleineren 


Staaten waren dagegen anweſend. Das größte Intereſſe riefen 
jedoch diesmal die anamitiſchen Prinzen in ihren maleriſchen Coſtümen, 
der Neger⸗König Dinah Salifon mit ſeiner Gattin und andere 
afrikaniſche und aſiatiſche Prinzen hervor. Dieſelben waren von dem 
Präſidenten der Republik auf feine Tribüne geladen worden. Nach⸗ 
dem der Präſident der Republik Platz genommen hatte, nahm General 
Sauſſier die Revue ab. Um halb 4 Uhr begann die Defilirung 
der Truppen. Wie gewöhnlich, wurden einzelne Truppenabtheilungen, 
namentlich die Offiziersſchule in St. Cyr und die Landwehr, für 
welche das Publikum eine beſondere Vorliebe zeigte, lebhaft begrüßt. 
Das einſtimmige Urtheil geht übrigens dahin, daß die Truppen ſich 
durch gute Haltung und Präcifion der Bewegungen auszeichneten. 
Ungeachtet des ungünſtigen Wetters ging das Deſils ſehr gut vor⸗ 
über. Auch in dieſem Jahre zeigten die Truppen ſehr bemerkens⸗ 
werthe Fortſchritte. Ueberhaupt war die Revue ein in jeder Hinſicht 
ſehenswürdiges militäriſches Schauſpiel. Man hatte in dieſem Jahre 
ein Detachement der Tirailleurs aller Colonien gebildet. Dieſe 
Soldaten in ihren maleriſchen Coſtümen, ſowie die arabiſchen Reiter 
wurden vom Publikum ebenfalls lebhaft begrüßt. Das Intereſſanteſte 
vom militäriſchen Standpunkte war das Defilé der Linien⸗Infanterie, 
welche ſich durchaus correct und tüchtig zeigte und alle Anerkennung 
der Militärs fand. Der Vorbeiritt der Reiter⸗Regimenter hatte dies⸗ 
mal große Wirkung. Alle Cavalleriſten, welche auf dem Longchamp 
maſſirt waren, ritten in ſcharfem Galopp auf einmal vor die Tribüne 
des Präſidenten, wo fie plotzlich Halt machten und den Präfidenten 
durch Neigung ihrer Säbel begrüßten. Dieſes Schauſpiel rief gerade⸗ 
zu frenetiſchen Beifall hervor. Der Präſident dankte dem General 
Sauſſier und verließ die Tribüne. Die Einfahrt des Präſidenten gab 
wieder zu lebhaften Hochrufen Anlaß, auch auf dem Wege zum Elyſée 
wurde der Präſident mit Hochrufen begrüßt, doch verſuchten die Bou⸗ 
langiſten in der Nähe des Elyſees auch eine Gegendemonſtration, 
indem einzelne Pfiffe hörbar wurden. Die Ruheſtörer wurden jedoch 
von der Polizei raſch vertrieben. Das Publikum ſtrömte nun von 
dem Longchamp nach der Stadt zurück. Dieſe war gegen Abend 
wieder außerordentlich belebt. Die ganze Place de la Concorde war 
durch von Laterne zu Laterne ſchön geſchwungene Lichtſtränge beleuchtet. 
Von dort aus liefen die Lichtguirlanden bis hinauf zum Arc de 
Triomphe, die Bäume der Champs Elyſées waren mit Tauſenden und 
Abertauſenden von Lampions behängt. Hier verſammelte ſich das nach 
Tauſenden zählende Volk, füllte den ganzen Platz und die rieſigen 
Avenuen. Der Wagenverkehr war faſt gänzlich eingeſtellt worden, 
ſo daß das Publikum ungeſtört promeniren konnte. Später wurde 
ein großes Feuerwerk abgebrannt, welches das Publikum von hier 
ſehen konnte. Alle Blicke richteten ſich jedoch nach dem Eiffelthurm, 
von dem aus elektriſche Lichtſtrahlen nach allen Richtungen ausgingen 
und deſſen beleuchtete Laterne ſich faſt wie ein glänzender Himmels⸗ 
körper ausnahm. Auf allen öffentlichen Plätzen in der Stadt hatten 
ſich Muſikbanden placirt, und da tanzten die Leute bis gegen 
Morgen. Die Gaſtwirthe ſtellten Tiſche und Seſſel oft ganze Gaſſen 
entlang auf. Ueberall gab es Leute, welche ſich an dieſem Tage güt⸗ 
lich thaten. Von großen Unglücksfällen oder ſonſtigen großen Störun⸗ 
gen hat man bis jetzt nichts vernommen. Aus allen Bezirken wird 
gemeldet, daß der 14. Juli in größter Ordnung verlief. Nur der 
„Gil Blas“ meldet, ein Conditor in der Rue Royale hatte blos 
italieniſche und deutſche Fahnen ausgeſteckt. Eine Bande junger Leute 
begehrte die Entfaltung einer franzöſiſchen Fahne, und da es nicht 
Endlich, als ein 


den Rufen „Vive la France!“ beendigt. 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 16. Juli. 


» Schacheongreßt. In der erſten, am Montag Vormittag geſpielten 
Runde wurden folgende Partien beendet, während die übrigen, noch 
5 den 16. d., 8 welcher für die ſogenannten „Hänge⸗ 

artien“ beſtimmt iſt, weiter geſpielt werden: Blackburne gewann eine 
geſchloſſen eröffnete Partie gegen Dr. Metger. Ein Springerſpiel 
zwiſchen Dr. Tarraſch und v. Bardeleben würde remie. L. Paulfen 
verlor gegen Berger. Das größte Intereſſe erweckte in dieſer Was die 
Partie Mieſes⸗Maſon. Nach hartnäckiger Gegenwehr des Letzteren, 
eines der gefürchtetſten Gegner, gelang es dem jungen Meiſter, ſeine 
Figuren zum Siege zu führen. An Stelle von Schottländer, der 
durch eine Verletzung am Auge im letzten Augenblick an der Theilnahme 
verhindert worden, iſt Dr. Metger in das Meiſterturnier eingetreten. 
— Das größte Intereſſe erregte in der zweiten Runde die Partie 
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Kleine Chronik. 


Abſturz in den Alpen. Ueber das bereits telegraphiſch gemeldete 
Unglück bei Heiligenblut berichtet das „N. W. Tgbl.“: Wie man uns aus 
Heiligenblut meldet, traf der Führer Peter Pichler, welcher drei Offiziere 
vom Infanterie⸗Regimente Erzherzog Rainer am 14. d. von Heiligenblut 
über den Hohen Sonnblick nach Gaſtein führte, auf der Bockkarſcharte 
1 vom Rauriſer ins Gaſteiner Thal) mit dem Ferleitner Führer 
töckel zuſammen, der zwei Touriſten über die Pilatus⸗Scharte nach 
eiligenblut führen ſollte. Wie in ſolchen Fällen gewöhnlich, tauſchten die 
beiden Führer und Pichler übernahm es, die beiden Touriſten zu führen. 
Er wollte einen neuen Weg machen — über die Pilatusſcharte —, hatte 
aber keine Steigeiſen A ſtürzte in Folge deſſen an einer bedenklichen 
Stelle und riß die am Seil gehaltenen Touriſten mit. Einer davon, der 
Goldarbeiter und Schätzmeiſter Andreas Klein aus Wien, ſowie der 
a rer blieben todt, der Andere, Herr Franz Bernatſchek, erlitt blos 
leichte Verwundungen. Bernatſchek befindet ſich in Kolm-⸗Saigurn, die 
beiden Todten liegen auf dem Sonnblick. — Ueber die Perſon des ge⸗ 
tödteten Wieners erfährt das genannte Blatt Folgendes: Herr Andreas 
Klein, der Anfangs der Dreißigerjahre ſteht, war als Juwelier etablirt. 
Er gehörte, ſowie ſein Freund Franz ernatſchek, Buchhalter bei 
Siemens und Halske, ſeit Jahren dem Oeſterreichiſchen Alpenelub an. 
Sonnabend vor acht Tagen unternahmen beide Freunde einen auf vierzehn 
Tage berechneten Ausflug in die Alpen. Sie vollzogen damit gleichzeitig 
einen Auftrag des Alpenclubs, die Erzherzog Johann⸗Schutzhütte zu in⸗ 
ſpiciren, auf welcher ein neuer Blitzableiter inſtallirt werden ſoll. Am 
10. d. langte aus Ferletten an die Mutter des Herrn Bernatſchek 
folgende Karte von ihrem Sohn ein: „Soeben von den größten Touren 
retour gekommen, und 7 Großglockner, Bärenkopf, Glocknerin und 
Wiesbachhorn, theile ich Euch mit, daß es mir ſehr gut geht und jetzt die 
kleinen bequemen Partien beginnen“ Auf einer diefer „bequemen 
Partien“ ſollte ſich das ſchreckliche Unglück ereignen. 


Deutſche Lehrer und Lehrerinnen in Spanien, Mit dem Auf⸗ 
ſchwunge, der ſich unverkennbar, wenn auch langſam, in Spanien vollzieht, 
5 Br auch, fo wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben, allmählich das Be⸗ 


einer beſſern Erziehung der Jugend. e W 


dürfniß na j 
ſtalten des Landes mit Ausnahme einer ganz geringen Anzah 
und Barcelona befinden ſich in dem Zuſtande greuͤlicher Verwahrloſung. 
Man gewinnt ungefähr einen Anhalt zur Beurtheilung, wenn es in einer 
. Bale veröffentlichten Statiſtik heißt, daß Spanien augenblicklich ſeinen 

olksſchullehrern 42 Millionen Realen ſchuldet, ſodaß dieſe unglücklichen 
5 Be zwei und drei Jahre warten müſſen, ehe ihnen das rückständige 

ehalt gezahlt wird. Wenn dann endlich einmal etwas Geld flüſſig ge 
macht wird, fo gehört es durchaus nicht zu den Unmöglichkeiten, daß die 
hungernden Lehrer auch noch mit dem auszahlenden Beamten theilen 
müſſen. Die Einrichtungen der höheren Anſtalten find derart, daß weder 
nach vfychologiſchen noch nach pädagogiſchen Begriffen eine gründliche All: 


N 


gemeinbildung erzielt werden kann. Nun erfreut ſich gegenwärtig die 
deutſche Sprache einer vermehrten Aufmerkſamkeit der Regierung: acht 
neue Lehrſtühle der deutſchen Sprache werden im Laufe dieſes Jahres an 
den ſpaniſchen Uniperſitäten errichtet werden, und die Studenten der 
Mediein müſſen künftig einen dreimonatlichen Curſus in der deutſchen 
Sprache nachweiſen, „damit fie befähigt ſeien, au der mächti voran⸗ 
ehenden medieiniſchen Wiſſenſchaft Deutſchlands theilzunehmen Unter 
ſolchen Umſtänden wächſt denn auch in Spanien die Nachfrage nach 
deutſchen Lehrern und Lehrerinnen, und namentlich in den größern Küſten⸗ 
ſtädten Cadiz, Malaga, Valencia und Barcelona ſind bereits eine 
rößere Anzahl derſelben thätig. Diejenigen aber, welche etwa in die Lage 
ommen könnten, eine ſolche Stellung in Spanien anzunehmen, thun gut, 
wenn fie erſt reifliche Erkundigungen einziehen. In den Handelskreiſen 
Hamburgs und Bremens iſt man durch zahlreiche 3 bereits ge⸗ 
witzigt und arbeitet nur unter geeigneter Vorſicht. Die Lehrerkreiſe aber 
leben ausſchließlich unter dem Eindrucke von Geibels: „Fern im Süd 
das ſchöne Spanien“. Sie mögen ſich daher vor allem folgendes gegen⸗ 
wärtig halten: Der Durchſchnittsſpanier, und mehr noch die Spanierin, 
der beſſern und beſten Stände beſitzt eine ganz außerordentlich geringe all: 
gemeine Bildung; die große Liebenswürdigkeit und Höflichkeit entipringt 
nicht etwa einer gefteigerten Herzensbildung, ſondern iſt theils nichts weiter 
als bloßer Formenkram ohne ſittlichen Hinterhalt, theils ein Ausfluß der 
Selbſtſucht. Der Ausländer darf mit Sicherheit darauf rechnen, daß die 
Höflichkeit ſich vermindert und zuletzt in ein Nichtkennenwollen umſchlägt, 
ſowie er, ſei es durch geſellſchaſtliche Vorzüge, ſei es durch feine Arbeit, 
dem Spanier zu nützen aufhört. Die Kinder ſind die wahren Herren der 
ſpaniſchen Familie, ſie kennen nur ihren eigenen Willen, und die Herren 
Eltern haben ſich zu fügen. Eine Züchtigung liegt ſo ſehr außer dem Be⸗ 
reiche der Möglichkeit, daß ganz unfehlbar ein Volksauflauf entſtehen würde, 
wollte man einem frechen Schlingel auf der Straße etwa eine Maulſchelle 
verabreichen. Die Lehrer werden daraus die Schwierigkeiten ermeſſen, 
können, die ihnen ſicherlich aus der Thätigkeit ſelbſt entſpringen werden. 
Ebenſo gewiß iſt auch, daß die große Liebenswürdigkeit der Eltern ſehr bald 
verſchwindet, ſo daß Lehrer oder Erzieherin nur als ein nothwendiges 
Uebel betrachtet werden: ſie haben mit einer 
rechnen. Die eigenartigen geſellſchaftlichen Verhältniſſe Spaniens 
es von ſelbſt mit ſich, daß der Erzieher von allem ausgeſchloſſen bleibt 
und lediglich auf 4 allein angewieſen iſt. Dazu kommt noch, daß er 
nur zu dem Frübſtück und Mittageſſen zugelaſſen wird, welche eine aus⸗ 
reichende Ernährung nicht gewähren. Auf der einen Seite werden ſich 
die Anforderungen an die zu leiſtende Arbeit ſtets ſteigern; man wird ſich 
namentlich den Erzieherinnen gegenüber nicht entblöden, ſelbſt Mägde⸗ 
Arbeit Fi verlangen, — während anderſeits die Gegenleiſtungen auf das 
unumgänglich niedrigſte Maß herabgeſchraubt werden. Selbſtperſtändlich 
525 es auch Ausnahmen, aber ſie 5 ſo ſelten wie die weißen Raben. 
zer alſo von deutſchen Lehrern und Lehrerinnen, vom Akademiker bis zur 
Kindergärtnerin, Anerbietungen nach Spanien bekommt, dem ſei ganz 
ernſtlich gerathen, daß er ſeinen Vertrag bis in die geringſten Einzelheiten 


großen . zu 
ringen 


— — — 


ausarbeitet, daß er das Höchſtmaß der Leiſtungen und das Mindeſtmaß 
der Gegenleiſtungen ganz beſtimmt feſtſtellen läßt, daß er weder Ernährung 
noch Wohnung vergißt, — ſonſt dürften ihm die herbſten dani 
ſicher bevorſtehen. Ganz beſondere Vorſicht iſt noch dann anzurathen, 
wenn es ſich um einen Vertrag mit einer deutſch⸗ſpauiſchen oder einer 
ſpaniſch gewordenen deutſchen Familie handelt. Die allgemeine Erfahrung 
eht ja leider dahin, daß der Deutſche älterer Generation — wie es in 
etreff unſeres Nationalgefübls jetzt werden wird, muß ſich erſt noch 
herausſtellen — mit Vorliebe die Sugebörigkeit m deutſchen Volk ab⸗ 
ſchüttelt, um bald ae zu fein als der Spanier ſelbſt. Man rechne 
alſo unter allen Umſtänden mit der ſehr beſchränkten Bildung, mit Herz⸗ 
loſigkeit und Selbſtſucht. 


Ueber Chriſtine Nielſſon's Befinden find fehr traurige Nachrichten 
in ihre nordiſche nt gelangt. Die berühmte Sängerin ſoll nach 
einer hartnäckigen Krankheit nicht nur ihr Gedächtniß in bedenklicher Weiſe 
verloren haben, ſondern auch faſt gänzlich taub geworden ſein. 


Die Naſe des Referendars. Wir haben am Sonnabend berichtet, 
daß in Hechingen ein Referendar Klage erhob, weil bei einem Ständchen 
in der Faſtnacht ſeine Naſe beſungen wurde. Wie man nun aus Hechingen 
ſchreibt, hat die dortige Strafkammer nach faſt zweiſtündiger Berathung 
den Leiter des „Narrenblattes“ zu 20 Mark Geldftrafe verurtheilt. Auch 
ſoll das Urtheil am Rathhauſe ausgehängt werden. Der Fall erregt dort 
umſomehr Aufregung, als durch dieſe Naſengeſchichte alle narrenrechtlichen 
Ueberlieferungen des Landes durchbrochen werden. Die Faſtnacht iſt 
nämlich in ganz Hohenzollern überaus volksthümlich. Schon die 400 
Jahre alte Landesordnung giebt ernſthaft Vorſchriften über das „Holen 
der Faſtnachtküchlin“ und anderen Mummenſchanz. Als uralte Faſtnacht⸗ 
ſpiele ſind namentlich das „Groſſelfinger Narrengericht“, das auch Demo⸗ 
krit beſpricht, und das „Bräuteln“ in Sigmaringen zu erwähnen. Letzteres 
beſteht darin, daß am Faſtnachtmontag alle Männer, die ſich im Laufe 
des letzten Jahres verheirathet haben, in Verkleidung der Reihe nach auf 
einer geſattelten Stange unter den Klängen einer beſonderen Melodie 
und unter Voraustragung der Stadtfahne um den Marktbrunnen ge: 
tragen werden, wobei 3 u. ſ. w. unter die Menge werfen. T 
das „Bräuteln“ einen Prinzen des Hauſes Hohenzollern, ſo ſchickt dieſer 
einen maskirten Stellvertreter, der in einem fürſtlichen Staatswagen, die 
Dienerſchaft in voller Livrce, aber mit Narrenabzeichen, feierlich abgeholt 
und gleich Anderen um den Brunnen getragen wird. Auch werden in 
Sigmaringen alle Thorheiten des Jahres in das große Narrenbuch ein⸗ 
getragen, um dann am Faſtnachtdinstag auf offenem Markt verleſen 
u werden. Dem Volkshumor iſt dabei der weiteſte Spielraum gelaſſen. 
Selbſt bei etwas derben . machen die Betroffenen kluger Weiſe 
gute Miene zum böſen Spiel. Es iſt bis ſetzt noch nicht bekannt Be 
worden, daß irgend eine unter der Schellenkappe gemachte perſönlich 
treffende Aeußerung die Gerichte beſchäftigt hätte. 
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Paulſen⸗Blackburne. Der Tiſch, an dem die beiden Meifter mit 
einander rangen, war ſtändig von einer lautlos jeden Zug verfolgenden 
Zuſchauermenge umgeben. Um 8 Uhr wurde die Partie abgebrochen, 
Blackburne gab den letzten Zug in einem verſchloſſenen Couvert ab. Die 
Partie, welche eine für Paulſen ſehr günftige Wendung genommen, wird 
8 den 16. d., fortgeſetzt werden. — Dinstag, den 16. d., ſpielen in 
der dritten Runde Gunsberg⸗Berger, Harmoniſt⸗Dr. Tarraſch, Alapin⸗ 
Blackburne, Mieſes⸗Paulſen, v. Minckwitz⸗Metger, Schallop⸗v. Bardeleben, 
Friz dug Bauer⸗Schiffers, Maſon⸗Gaſſig. 
instag, 16. Juli. In der heute Vormittag geſpielten 3. Runde 
verlor Fritz ein Evansgambit gen Burn, Alapin verlor gegen Black⸗ 
burne, von Bardeleben gegen allop. Den größten Bulhauerkreis hatte 
wiederum der Tiſch um ſich verſammelt, an dem L. Paulſen ſpielte. Sein 
ums Gegner Mieſes führte gegen den Altmeifter ein Sicilianiſch in 
chöner Weiſe zum Siege. Die Partie, welche der letztere nach dem 31. 
Zuge von Mieſes aufgab, folgt nachſtehend. — Die übrigen Partien Guns⸗ 
berg— Berger (Italieniſch), Harmoniſt-—Tarraſch (Spaniſch), Bauer — 
Schiffers (Holländiſch), Maſon⸗Goſſip (Spaniſch) wurden als unerledigt 
abgebrochen und werden demnächſt fortgeſetzt. 
Im Hauptturnier iſt das bisherige Refultat das folgende geweſen: 
Montag, 15. Juli: I. Gruppe In der 1. Runde gewann 
Lasker gegen Richter, Methner gegen Steif, Reif gegen Wlach; in der 
2. Runde Wlach gegen Richter, Sillibam gegen Seger, Lasker gegen 
Steif. II. Gruppe. In der 1. Runde gewann Ahlhauſen gegen 
Geßler, Rohde gegen Rüffer, v. Popiel gegen Seidel; in der 2. Runde: 
Geßler gegen Seidel, Lipke gegen Rüffer, Janicaud gegen v. Feyerfeil, 
Ed gegen Ahlhauſen. Die Partie Rohde —v. Popiel wurde remis. 
Dinstag, 16. Juli. In der 1. Gruppe: Richter gewann gegen Steif, 
Sillibam gegen Methner, Seger gegen Steif, Tietz = ach, Lasker 
gegen Sauer; in der 2. Gruppe: Ed gegen Geßler, Janicaud gegen 
üffer, Lipke gegen v. Popiel. Alle übrigen Partien find unbeendet ab: 
gebrochen worden. 
Partie Mieſes⸗Paulſen. Eröffnung: Sicilianiſch. 
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Proceß Hochmuth. Wie erinnerlich, war der Erbſcholtiſeibeſitze 
und Rittergutspächter Hochmuth in Hünern und fein Inſpector Ulrich 
am 13. März d. J. wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, wegen 
Beleidigung und wegen Verweigerung von Hilfe bei großer Gefahr 
(§ 360, 10 d. Str.⸗G.⸗B.) zu längerer Gefängnißſtrafe und zu einer Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden. Hochmuth ſollte bei einem in Polanowitz aus⸗ 
gebrochenen Brande das Geſpann zu der Spritze ſtellen, wollte dies aber 
nicht thun. Als der Schöffe Jänſch auf ſeinem Hofe erſchien und u. a. 
die Worte gebrauchte: „Ich befehle es Ihnen,“ ſagte Hochmuth: „Hier habe 
ich zu befehlen, was wollen die verfluchten Bauern.“ Dann machte er 
ſich gemeinſchaftlich mit ſeinem Hofmeiſter Ulrich über den Schöffen her 
und prügelte ihn unter Schimpfworten durch. Infolge der von den 
Angeklagten eingelegten Reviſion, in welcher u. a. beſtritten wurde, daß 
Jänſch in rechtmäßiger N ſeines Amtes war, als er die Stellung 
von Pferden erzwingen wollte, hob das Reichsgericht (4. Strafſenat) 
das Urtheil auf und verwies die Sache in die erſte Inſtanz zurück. 


® Vierundzwanzigſter Jahresbericht 1888 über die Wirkſam⸗ 
keit der Dr. Louis olffberg'ſchen Augenklinik (gegründet 1885 von 
Dr. Jany). Der 24. Jahresbericht der Dr. Louis Wolffberg'ſchen Augen⸗ 
klinik pro 1888 iſt ſoeben erſchienen. Die erſte Hälfte bringt Mit⸗ 
theilungen des Curatoriums, welches wie früher aus den Herren Prof. 
Dr. Krocker (Borfibender), Oberſtlieutenant a. D. Barchewitz (Schrift⸗ 
führer) und Hauptmann und Rittergutsbeſitzer Paul Naumann (Schatz⸗ 
meiſter, Ring 5) a er ‚it. Daſſelbe berichtet von einem er: 
freulichen Aufſchwung der A lt, welcher ſich das Intereſſe der Land⸗ 


rathsämter und Magiſtrate leſiens immer mehr zu t. 12 Kr. 
und 36 Magiſtrate, % A ee en, Krantenkafſen 


wie viele Amtsbezirke, Knappſchaft 
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und Privatperfonen zahlen einen jährlichen Beitrag, eſſen Verwen⸗ 


2 Breslau, 16. Juli. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
war bei festem Grundton wiederum schr geschäftslos. Kauflust herrschte 
anfangs für Laurahütteactien, während österr. Creditactien unbeachtet 
blieben. Im Verlauf änderte sich die Tendenz, insofern. für Creditactien 
reger Begehr eintrat, während Laurahütteactien nach Eintreſfen Berliner 
Meldungen wesentlich zurückgingen. Als Grund für die plötzliche 
Schwäche des Montanmarktes wurde ein Artikel der „Köln. Z.“ avisirt 
nach welchem der rheinisch-westfälische Roheisenverband von einer 
weiteren Erhöhung der Preise abstehen will und zwar aus Be- 
sorgniss vor der Concurrenz des Auslandes. Schluss: Laura matt 
Creditactien begehrt, Anderes vernachlässigt und still. 

Per ultimo Juli (Course v is 13 : * i i 
16217, 163—1627/ 4103 — Goldrenie Aal], der Unter papier. 
rente 81% bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 1263, —137 7 bi 
136½ bez., Donnersmarckhütte 723, bez., Oberschles Eisenbah ea rt 
102¾ —/ bez., Russ. 1880er Anleine 899% bez. Russ 1884er A leine 
102 bez., Orient-Anleihe 11 63%, bez., Rust. Vainta 207½ 207 % bez. 
Türken 16 ¼½ bez., Egypter 90¼ bez., Italiener 957 bez. ae 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Teiegr. Bureau.) 


Berlin, 16. Juli. 11 Uhr 45 Min. Uxen 8. 
3 u Min. Credit-Actien 162, 75. Disconto- 


Berlim, 16. Juli, 12 Uhr 25 Min. it- 
bahn 94, 90. Italtener 95, 40. 5 1 
89, 20. Russ. Noten 207. 50. Aproe. Ungar. 
4% consol. Anleihe 1889, I. Serie, 89, 60. 
Mainzer 124, 70. D 
Fest. 


Wien, 16. Juli, 10 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit- 
Marknoten 58, 30. 4% ungar. Goldrente 100, —. Fest. 


Wien, 16. Juli, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 304, 00. 
Staatsbahn 221. 35. Lombarden 120, 75. Galizier 190, 25. Oesterr. 
Silberrente 84, 70, Marknoten 58, 30. &proc. ungar. Golärente 100, 00, 
dto. Papierrente 95, 22. Elbethalbahn 214, 00, Fest, 3 


Frankfurt a. M., 16. Juli. — Credit Actien 259, 50. 
Staatsbahn 188, 87. Lombarden —, —. Galizier 164, —, Ungarische 
Golärente 85, 80. Egypter 90, 25. Laura —. —. Fest. 

Paris, 16. Juli. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1878 —, —. 
Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter—, —. 
Foncier —, —. Escompte —, —. 

London, 16. Juli. Consols 98, 09. 4% Russen von 1889, II. Ser. 


—. —. 
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8 85. 70. Russ. 
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Actien 303, 15, 
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Glasgow, 16. Jali, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrants 43, 10. 


dung in dem Bericht Rechenſchaft abgelegt wird. Es ſind unter 3048 im 
Jahre 1883 neu aufgenommenen und behandelten Perſonen 2101 Bres⸗ 
lauer und 947 Auswärtige (Schleſier) geweſen. Von den Breslauern 
wurden 1675, von den Auswärtigen 716 gratis behandelt. Stabil be⸗ 
handelt, d. h. in der Anſtalt zugleich 519 8 wurden 273 Perſonen, 
hiervon erhielten Freibetten 113 Kranke mit 1843 Verpflegungstagen. Staar⸗ 
operationen wurden 65 ausgeführt, hiervon 41 wegen grauen Alters⸗ 
ſtaares. Die Ueberſicht der Krankheiten, an welchen die 3048 Kranken 
litten, hat ſich diesmal zu einer wertbvollen ſtatiſtiſchen Gabe geſtaltet, in 
ſo fern, als für jede Krankheit angegeben iſt, ob ſie auf beiden Augen 
gleichzeitig oder nur rechts reſp. links, ob ſie bei Kindern reſp. Er⸗ 
wachſenen, beim männlichen oder weiblichen Geſchlecht aufgetreten. Von 
g beſonderem Intereſſe dürfte aber die Skizzirung aller während des 
ahres vorgekommenen ſchweren Verletzungen Kein (22), ſowie die zum 
erſten Mal gegebene und für die künftigen Berichte in Aus ſicht geftellte 
Blindenſtatiſtik. Es befanden ſich unter den 3048 Augenkranken 18 beider⸗ 
ſeits unheilbar Blinden, ſowie 122 einſeitig Erblindete. Das Alter der 
Blinden, ſowie die Urſache der Erblindung iſt überall angegeben. 

„ Sprottan, 8. Juli. [Gewerk a DE In der geftrigen 
sag des Ortsverbandes der Gewerkvereine Hirſch⸗Duncker, welche in 
dem Sommer'ſchen Etabliſſement zu Eulau abgehalten wurde und an 
welcher ſich die Vereinsgenoſſen aus Sprottau, Eulau und Mallmitz in 

roßer ah betheiligten, erſtattete der Buchdruckereibeſitzer Elsner: 
Sprottau Bericht über die Verhandlungen des ſchleſiſchen Ausbreitungs⸗ 
verbandes auf dem am 19. Mai d. J. ſtattgefundenen Delegirtentage in 
Breslau. Der Ortsverband beſchloß den Beitritt zu dem ſchleſiſchen Aus⸗ 
breitungsverbande, welcher die Errichtung neuer Gewerkvereine 
anſtrebt. An den Centralrath ſoll aber die Anfrage gerichtet werden, ob 
die hierfür nöthigen Beiträge aus der Vereinskaſſe gezahlt werden ſollen. 
Ferner beſchloß die Verſammlung, durch Vorträge und die Preſſe dem 
großen Publikum das wahre Weſen der Gewerkvereine klarzulegen, um 
dadurch ſo manchen Irrthümern vorzubeugen. Einer der letzteren iſt 
hauptſächlich der, daß die Beſtrebungen der Gewerkvereine identiſch ſind 
mit denen der Socialdemokraten. Gegen dieſen Irrthum ſoll hauptſächlich 
Front gemacht werden. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

ch. London, 16. Juli. Der „Standard“ meldet aus Shanghai: 
Der Kaiſer von China erließ ein Edict, betreffend den Bau der 
Tungchowbahn und ernannte Marqueß Tſeng zum Generaldireckor 
aller chineſiſchen Bahnen. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 16. Juli. Kaiſer Franz Joſef traf heute früh 7½ Uhr 
in Gaſtein ein. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein kaiſerliches 
Patent, betreffend die Einberufung des dalmatiſchen Landtages, ſowie 
die Verleihung der Geheimrathswürde an den Landes⸗Präſidenten 
von Kärnthen, Baron Schmidt, und den Landeshauptmann von 
Schleſien, Grafen Lariſch. 

Paris, 15. Juli. Der Senat nahm die Sitzung Abends 10 Uhr 
25 Min. wieder auf. Präſident Humbert erklärt, daß in der Kammer 
das Decret über den Schluß der Seſſion verleſen wurde, ohne daß 
der Senat davon unterrichtet worden war. Der Senat könne des⸗ 
halb nicht weiter berathen. Tirard proteſtirt hiergegen. Humbert 
beruft ſich auf den Text der Verfaſſung und weigert ſich, den Rednern 
das Wort zu ertheilen; er erklärt, er werde die Verfaſſung reſpectiren. 
Mehrere Senatoren verlangen, den Credit für die Marine zu votiren, 
jedoch Humbert weigert ſich, die Sitzung fortzuſetzen. Schließlich ver⸗ 
lieſt der Ackerbauminiſter das Decret über den Schluß der Seſſion. 
Die Sitzung wurde um 10 Uhr 40 Min. unter lebhafter Bewegung 
aufgehoben. 

London, 16. Juli. Nach nunmehr ergangenen Anordnungen 
wird, ſobald Kaiſer Wilhelm Nachmittags mit dem deutſchen Ge⸗ 
ſchwader auf der Höhe von Portsmouth eintrifft, Prinz Wales den 
Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“ begrüßen. Die „Hohenzollern“ 
und das deutſche Geſchwader ſegeln durch die in Reihen aufgeſtellten 
britiſchen Kriegsſchiffe, welche Flaggenſchmuck anlegen, die deutſche 


Reichsflagge Hauptmaſt hiſſen und Salutſalven abgeben, nach 
Osborneba g. : 
Konftantinopel, 16. Juli. Das „Bureau Reuter“ meldet: Es 


verlautet, der Miniſterrath beantragte die Abſetzung des Gouverneurs 


Cours- O Blatt. 


Bidliſſ in Erzerum. Malmuded Diellal Eddin iſt von Kreta zurück! 
gekehrt und wurde vom Sultan in längerer Audienz empfangen. Er 
ſoll unverzüglich nach Armenien geſchickt werden, um über die dortige 
Verwaltung eine Enquete einzuleiten und der Pforte wirkſamere 
Mittel behufs der guten Verwaltung der Provinz vorzuſchlagen. In 
Folge eines Irade iſt die Publication des Patentgeſetzes auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt. 


5 Waſſerſtands⸗Telegramme. 


Breslau, 15. Juli, 12 Uhr Mitt. O.⸗P 4,68 m, 1.:P. — 0,30 m. 
— 16. Juli, 12 Ubr Mitt. O.⸗P. 4,85 m U-B. — 6,4 m. 
EZ 
Handels- Zeitung. 3 


Magdeburg, 16. Juli Zuekerbörse. (Original-Tel 85 
der —— Zeitung.) (Original-Telogramy 


Rendement Basis 92 pCt. Rend...... 
Rendement Basis 88 pCt. 
Nachproducte Basis 75 pCt ....- PETER 
Brod-Raffinade fſfl.. Orr 
Brod-Raffinade 11. „ 
Gem. Raffinade II. 


Gem. Melis Il sen . 
Tendenz: Rohzucker geschäftslos; Raffinirte geschäftslos. 


Termine: Juli 24,50 M., October-December 16,05. Sehr ex 

Kaffeemarkt. Hamburg, 16. Juli, 10 Uhr 40 Min. Vormittags, 
[Bericht von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau] Juli 1889 —, August 1889 — 2 
September 1889 73%,, October 1889 —, December 1889 745, März I 
74½, Mai 1890 74½. — Tendenz: Behauptet. — Zufuhr von Rio für 
zwei Tage 14000 Sack, von Santos 7000 Sack. — Newyork eröffnet 
mit 20—30 Points Hausse. 

—ck.— Berliner Geflügel- und Wild -Berioht vom 8. bis 15. Ju 
Die Zufuhren von Geflügel liessen etwas nach, genügten aber voll- 
ständig der nur bescheidenen Bedarfsfrage. Bessere Qualitäten, zeigten 
sich geschäftlich bevorzugt. Französische und belgische Einlieferungen 
fehlten. — Detailpreise pro Stück, je nach Grösse und Güte: Junge 
Gänse 4.006,50 N., Enten 1,25—2,75 M., Hühner, junge, 60 Pf. bis 19 
Mark, alte 1,20—1.80 M., Hambu Küken 1,10—1,40 M., Tauben 40 
bis 50 Pf. — Wild. Von Wildgeflügel waren Enten neu im Markte, 
die aber sehr billig abgegeben werden mussten, um Nehmer zu finden. 
Im Uebrigen blieb das Geschäft in normalem Geleise, wobei Rehböcke 
Bevorzugung fanden. In der Central - Markthalle brachten: Rehwild 
50—80 Pf., Damwild 50—75 Pf., Rothwild 38—50 Pf., Wildschweine 
20—30 Pf., Frischlinge 35—40 Pf. per ½ Kilo, Wildenten 50—75 Pf, 
Krickenten 20-30 Pf. pro Stück je nach Beschaffenheit. Aus dem 
Detailhandel lassen sich maassgebende Preise nicht angeben, da die- 
selben zu sehr differirten, je nach der Qualität der Waare, j 


Ohne jedes Geschäft. 


PERPER ee ERELEEELIE N 


* 
Ausweise. ze 

W. T. B. Mailand, 15. Juli. Die Einnahmen des Italienischen 
Mittelmeer-Eisenbahn-Netzes während der ersten Decade des 
Monats Juli 1889 betrugen nach provisorischer Ermittelung: im Per- 
sonenverkehr 1310 215 Lire, im Güterverkehr 1 916659 Lire, zusammen 
3 226 874 Lire, gegen 3082792 Lire in der gleichen Periode des Vor- 
jahres, mithin mehr 144 082 Lire. ’ 


W. T. B. Magdeburg, 16. Juli. Die Zuckerkrise wird als bei- 
gelegt angeschen. ; 

W. T. B. Wien, 16. Juli. Die Creditanstalt schloss 11 Millionen 
4procentige Triester Lagerhaus-Anleihe zu 94½ ab. 


„Zur gestrigen Verdingung von Stahlschlenen in Berlin. Im 
Anschluss an die betreffende telegraphische Notiz in heutiger Morgen- 
nummer erfahren wir, dass bei den Schienen-Submissionen des Berliner a 
Directionsbezirks vom 19. November 1888 nur 113—122 M. erzielt 
worden sind, während man diesmal ca. 132 M. erreichte. Am 26. August 
1887 schwankten die niedrigsten Preise zwischen 110 und 110½ M, 
nachdem sie im Jahre 1886 bis anf 104 M. gedrückt waren. a 

„Oesterreichische Oredit-Austalt. Die Wiener „Presse“ behandelt BEN 
in ihrer Sonntag-Nummer das Thema „Semestralbilanzen der Wiener 
Banken“ und reibt bei dieser Gelegenheit Folgendes: Am meisten 
ist das Interesse der Börse begreiflicher Weise auf den Halbjahrs- 
Abschluss der Creditanstalt gerichtet, deren Publication in der 
das N Ereigniss der Saurengurkenzeit zu sein pflegt 
und auf die man diesmal um so gespannter ist, als die grossen, bon 


D 


1 


Letzte, Course, 
Berlin, 16. Juli, 3 Uhr 30 Min. {Dringliche Origin 


al- Depesche = 5 
der Breslauer Zeitung.] Geschäftslos, fest. mn 


Cours vom 15. 16. Cours vom 15. 16 
Brosian, 16. Jbli 1889 Berl. Handelsges. ult. 167 25167 50 Ostor.Südd.-Act. ult. 103.2510 50 
Disc.-Command. ult. 227 — 228 12 Drim. Pnionst. Pr. ult. 91 = 3 
Berlin, 16. Juli. [Amtliche Schluss -Course.] Fest. Oesterr. Credit. ul. 162 37163 25 ne — = = 7 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds, Franzosen ult. 95 12 95 25 Egyprer 3 
Cours vom 15. 16 Cours vom 15. 16. [Gallzier ult. 81 75 82 12 re 2 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 8% 301 82 10|D. Reichs- Anl. 4% 108 20/108 20 Lombarden .. . . ult. 52 —| 52 37 Russe. Pas Er — 
Gotthardt-Bahn .. 156 50157 —] do. do. 3¼0 104 20 104 20 Lübeck-Büchen uit. 197 12/192 80 Bat 825 Er R >= 
Lübeck-Büchen .... 191 70/192 70 Posener Pfandbr. 4% 101 70 101 70 Mainz-Ludwigeh. uit. 124 50 124 62 Den ante 
Mainz-Ludwigshaf.. 124 60124 70] do. do. 3¼% 101 30101 20 Marienb.-Mlawkault. 67 87| 67 87 Russ. 5 He 
Mittelmeerbahn ult. 120 70 121 — Preuss. 40 cons. Ani. 107 20107 — Mecklenburger. ult. 165 — 1165 — | Ungar. Golarente ult. 
Warschau-Wien ult. 219 75 221 — de, ee es 4 25 — 3 Producten-Börse. 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. een Berfin, 16. Juli, 19 Uhr 25 Minen. [Anfangs-Course 


do3½ % St.-Schldsch 101 10/101 30 
Schl.31/,%Y Pfdbr.L.A 101 70101 50 
do. Rentenoriefe.. 105 701105 60 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Overschl.3½% Lit. E. 101 80 — — 

do. 4 ½0% 1879 103 80 — 


1 ’ 

Disc Command. ut 225 60227 60K... -U. Bahn. 
8 Ausländische 
Oest. Cred.-Anst. ult. 162 20/163 20 Egypter 40, 
Senies. Bankverein. 132 301131 10 ehe Kane... 
Industrie-Gesellschaften, do. Eisenb.-Oblig. 

Archimedes 139 —138 25] Mexikaner 
Bismarckhütte 200 — 201 — | Oest. 4% Golärente 
Bochum.Gusssthl.ult 208 60/208 80 do. 4!/,0/, Papierr. 
Brel.Bieror. Wiesner 51 —| 51 —] do. 4¼% Silber. 
do. Eisenb. Wagenb. 173 20170 70 . 1860er Loose. 
do. Pferdebahn. . 149 10/149 10 50% Pfandbr.. 
do. verein. Oelſabr. 94 — 95 — Liqu.-Pfandbr. 
Cement Giesel 148 — 
Donnersmarck h.. 
Dortm. Union St.-Pr. 91 60 90 90 
Erdmannsdrf. Spinn. 104 90104 50 
Fraust. Zuckerfabrik 187 — 187 10 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 173 50174 20 
Hofm. Waggonfabrik 164 90165 30 
Kramsta Leinen- Ind. 139 — 138 50 
Laurahütte 136 60136 70 
Obschl. Chamotte-F. 150 70 150 50 
do. Eisb.-Bed. 102 50 102 30 
do. Eisen-Ind. 191 25191 — 
do. Portl.- Cem. 133 50133 20 
Oppeln. Portl.-Cemt. 123 20123 10 
Redenhütte St.-Pr. . 134 1134 20 


Bresiau-Warschau.. 69 50: 69 40 
Ostpreuss. Südbahn, 119 70,119 70 


Bank-Actien. 


Dentsche Bank 


— * 


96 70, 96 30 
107 30/107 20 
89 50) 89 50 
89 70) 90 — 
95 90 95 90 
63 50 63 70 
83 601 83 90 
16 20 16 20 
72 50 73 10 
99 20 
86 10 


50% Staats-Obl. 
do. 60% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1889er do. 
do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do, Loose 
do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Golärente 
do. Papierrente .. 
Bankneten. 

Oest. Bankn, 100 Fl. 171 60,171 80 
Russ. Bankn. 100 SR. 207 15207 80 

Wechsel, 
Amsterdam 8 T.... 
London 1 Lotrl. 8 T. 
do. 1 381. 


85 90 
81 70 81 80 


ischer Cement 188 40187 20 
Schlesischer 123 80 122 10 


as —20 42 
90: 


Feuerversic „ 


Paris 100 Fros. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 171 
do. 100 Fl. 2 M. 170 35 
Warschau 1008R8 T. 206 90 


do. 
do. Zinkh. St.-Act. 169 50169 50 
do. St.-Pr.-A. 169 30169 50 
Tarnowitzer Act... 30 70 30 70 
do. St.-Pr.. 97 20) 98 — 
Pıivat-Discont 17/5 0%. 
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Oesterrei - 
169 30 Eine Erhöhung der Export-Prämie weist 
½% und erblickt nur in einer Herabsetzun 
34½ ein wirksames Mittel zur Besserung de 
81 15 [lichen Brennereien in Ungarn haben in der abgelaufenen Camp W 8 
35 171 40 von dem Contin — 
207 65 troffen werden. Nach Vorschlag des genannten Blattes müsste das 


* * 


Sep 
September -Oetober 154, 


Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 
Höher. Steigend. 
Nn 186 —187 50 Juli 61 
Septbr.-Octbr.... 186 —|187 25 Septbr.-Octbr. ... 60 
855 10000 1. vor 
Roggen p. 1000 Kg. 1. 1 -p 
oer. * 5 Höher. 
Juli-August ..... — —| — — | Loco mit70M. verst. 36 50 36 30 


Juli-August 70er.. 
Septbr.-Oetbr. 70er 34 
Loco mit 50 M. verst. 56 
Juli- August 50er. 
Septbr.-Oetbr. 50er 54 


Septbr.-Öctbr. . . 153 75 154 75 
Octbr.-Novbr. ... 155 > 75 

Hafer pr. 1000 Kgr. 
151 — 151 50 


Juli 
Septbr.-Oetober . 145 — 1145 25 


Stettin, 16. Juli. — Unr — Min. 
Cours vom 15. 16. Cours vom 15. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 
Fest. Höher. 
Iuli-August ..... 177 50.178 — „„ 62 801 6 
Septbr.-Octbr. ... 181 50 182 —| Septbr.-Oetbr.. 60 50 6 
Roggen p. 1000 Kg. \ Spiritus. r 
Juli-August ..... 18 19 —| 1 ee 3 60 
— 5 oco mi K. * 
I Octbr. ... 151 5 151 50 lg. st 70er: 34 20 24 60 
Petroleum loco. 11.95! 1195 Augusi-Septbr.70er 34 600 35 40 


Branntweinsteuer - Gesetzes in 
eine Reihe von Vorschlägen. 
das Blatt entschieden zurück 
8 des contingentirten Quantums 
er Lage. Die landwirthschaft- 


„Zur Abänderung des nenen 
ngarn bringt der „Pest. LI.“ 


t von 300 000 Hect. nur 210 000—220 000 Hect. er- 
en also durch eine Reduction um W pCt, nicht ge- 

sammte contingentirte Quantum in Oesterreich von 997 000 auf 748 6⁰⁰ u | 

Hect. und in Ungarn von 878000 Hect, um einen entsprechenden Be 

trag herabgesetzt werden, En 


sie w 


der Rothschild-Gruppe nahezu absolvirten Conversionsgeschäfte mit 
ihren ansehnlichen Gewinnen die Neugierde in Betreff der Erträgniss- 
ziffer umsomehr reizen. Schon lange ist der Phantasie der Börse bei 
Credit-Actien kein so weiter Spielraum geboten gewesen, als in. diesen 
Tagen, und daran würde auch der Umstand nichts ändern, wenn die 
Creditanstalt von den Conversionsgeschäften in die Semestralbilanz 
noch nichts einstellen sollte. Es ist nämlich eine alte Gepflogenheit 
der Creditanstalt, Syndicatsgewinne nur dann zu bilanziren, wenn die 
betreffenden Geschäfte bereits gänzlich abgerechnet worden sind, und 
das ist trotz der erfolgten glänzenden Durchführung der einzelnen 
Theiloperationen bisher noch bezüglich keiner geschehen. Deshalb 
wird aber doch die ungarische Conversion schon in dem Halbjahrs- 
abschlusse insofern zum Ausdruck kommen, als diese Operation bei 
der führenden Rolle der Creditanstalt einzelnen Zweigen des Bank- 
geschäftes derselben einen grossen Aufschwung gegeben hat, was sich 
speciell in Ziffern der Bankprovisionen, sowie der Zinsen zeigen wird. 
Dagegen werden die Effectivgewinne bedeutend geringer sein, als im 
Vorjahre, da diesmal blos die türkischen Tabak-Actien in Betracht 
kommen, von welchen das Institut der letzten Bilanz zufolge noch 
6155 Stücke besitzt, die zum Course vom 31. December mit 93,25 figu- 
rirten, während sie am Schlusse des ersten Semesters dieses Jahres 
111,50, also um 18 Fl. höher standen. Der Ausfall an Effecten aber 
wird bei weitem durch den grossen Syndicatsgewinn übertroffen, 
welcher bei der ungarischen Conversion erzielt wurde und der in der 
Creditactie steckt, mag derselbe in der Semestralbilanz theilweise aus- 
gewiesen werden oder nicht. 

* Warsohau-Wiener Eisenbahn. Wie dem „B. B.-C. von com- 
etenter Seite nunmehr versichert wird. ist es den Bestrebungen des 
ertreters der belgischen Actionäre in der That gelungen, ein voll- 

kommenes Einverständniss zwischen den in der Verwaltung der 
Warschau-Wiener Eisenbahn bisher bestehenden Parteien herbeizuführen. 
Der Verwaltungsrath hat sich durch die Wahl der Herren Lubomirski, 
Graf Czapski und Fürst Galizin ergänzt; man erblickt in der Wahl 
dieser an höherer Stelle gut acereditirten Persönlichkeiten das beste 
Mittel, den subversiven Bestrebungen des vielgenannten polnischen 
Gross-Actionärs ein vollgiltiges Gegengewicht zu geben. Fast wichtiger 
als diese nunmehr definitive Constituirung der Verwaltung im Ein- 
verständniss der polnischen und belgischen Actionäre ist die Thatsache, 
dass der russische Finanzminister sich neuerdings der Bahnverwaltung 
entgegenkommender gezeigt hat. Dennoch scheint man einstweilen 
nicht die Absicht zu haben, die Frage der Prioritäten-Conversion zur 
Entscheidung zu bringen, obwohl in der Verwaltung der Bahn selbst 
eine ins Gewicht fallende Opposition gegen dieses Project jetzt nicht 
mehr zu befürchten ist. Bezüglich der Tarifreductionen ist Neues nicht 
zu berichten; es wird nur wieder bestätigt, dass die Vorschläge zu 
diesen Reductionen von der Verwaltung auszugehen haben und die 
Berathungen darüber erst in einem Monat beginnen. 


® Ernte und Ernte-Aussiohten in Sohlesien. Zufolge der bis 
heute, namentlich aus Oberschlesien beim „Landwirth“ eingegangenen, 
nachstehend wiedergegebenen Nachrichten, ist die Roggenernte in der 
Ebene so gut wie beendet, der Weizenschnitt hat begonnen. Den Be- 
richten nach scheinen die fruchtbaren, gut bewirthschafteten und 
namentlich die tiefbearbeiteten Böden, sowohl in Körnern als in Stroh, 
von Winterhalmfrüchten einen Ertrag zu liefern, welcher wenigstens 
nicht bedeutend hinter einer Mittelernte zurückbleibt. Selbst Gerste 
und Hafer versprechen dort zum Theil mehr, als vielfach befürchtet 
werden musste. Um so schlimmer sieht es auf den grossen Strecken 
leichten, sandigen Bodens aus, welchem seit Mitte April kein er- 
Quickender Regen zu Theil geworden ist, wo vielmehr die unausge- 
setzte Einwirkung der brennenden Sonnenstrahlen jedes Pflanzen- 
wachsthum hintangehalten hat. Hinsichtlich solcher Böden wird über 
eine vollständige Missernte in allen Getreidearten, hier und da mit 
Ausnahme des Roggens, berichtet, und die Lage der Landwirthe ge- 
staltet sich hier, besonders mit Rücksicht auf die Erhaltung der Vieh- 
bestände, überaus schwierig. Ueber den Einfluss, welchen diese un- 
ünstigen Verhältnisse anf das provinzielle Durchschnitts - Ergebniss 
der Ernte auszuüben geeignet sind, lässt sich bei der grossen Ver- 
schicdenheit des Bodens, der Bewirthschaftung und der Gestaltung der 
Witterungsverhältnisse auf kleinen Flächen zur Zeit ein auch nur an- 
nähernd zutreffendes Urtheil nicht gewinnen. Der für das Gedeihen 
der bis jetzt meistens hoffnungsvoll stehenden Hackfrüchte nothwendige 
durchdringende Regen scheint nunmehr in fast allen Theilen der Pro- 
vinz gefallen zu sein. — Zu vorstehendem Berichte bringt der „Land- 
wirth“ noch folgende Nachschrift; Inzwischen hat am II. d. Mis. die 
anze südliche Hälfte Oberschlesiens, von der Neisse: Münsterberger 
(reisgrenze bis an die preussisch-österreichisch-russische Grenze, ein 
Unwetter betroffen, welches durch Sturm und Hagel an Gebäuden, 
Bäumen und Feldfrüchten grosse Verheerungen anrichtete, In Ratibor 
wurden nach dem „Oberschles. Anz.“ schon am 12. d. bei einer Ver- 
sicherungs-Gesellschaft SO Hagelschädenfälle angemeldet. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


A. Reichsgerichtseutſcheidung. Pfändet der Gerichts vollzieher 
bei der Zwangsvollſtreckung Sachen, welche als unentbehrliche geſetz⸗ 
lich der Pfändung nicht unterworfen ſind, in dem Irrthum, daß dieſe 
Sachen dem Schuldner nicht unentbehrlich und deshalb pfändbar ſind, ſo 
entbehrt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Strafſ., vom 16. April 
1889 deshalb nicht feine Amtshandlung des Charakters der Rechtmäßig⸗ 
keit. Der dadurch geſchädigte Schuldner hat dagegen nur das Recht der 
Beſchwerde an das Vollſtreckungsgericht, aber weder darf er dem Gerichts⸗ 
vollzieher durch Gewalt oder Bedrohung Widerſtand entgegenſetzen, noch 
die gepfändeten Sachen eigenmächtig der Verſtrickung entziehen. 


A. Das plötzliche Hinüberlaufen eines normal entwickelten, 7 bis 
8 Jahre alten Kindes über den Straßendamm vor einem ſchnell heran⸗ 
kommenden ſichtbaren und durch ſein Rollen hörbaren Pferdebahn⸗ 
wagen; ohne auf die Warnung anderer Perſonen zu hören, kann, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, 14. Civilſenats, vom 27. Mai 1889, dem 
Kinde, welches bei dieſem Hinüberlaufen zu Boden Be vom Pferde⸗ 
bahnwagen erreicht und verletzt worden, zum Verſchulden angerechnet 
werden und die Schadenserſatz- Verbindlichkeit des Pferdebahn⸗Unter⸗ 
nehmers ausſchließen. 


A. Ein Zeitungshändler, welcher die von ihm bei verſchiedenen 
Verlegern abonnirten, dem Poſtzwang unterworfenen Zeitungen nach 
anderen Poſtorten auf der Eiſenbahn als Handgepäck befördert und da in 
die Wohnungen ſeiner Beſteller gegen einen ſeinen Abonnementspreis über⸗ 
ſteigenden Abonnementspreis ſchafft, iſt nach einem Urtheil des Reichs⸗ 

erichts, II. Strafſ., vom 5. April 1889 wegen Poſtdefraudation aus 
N — 5 1 des Geſ. über das Reichs⸗Poſtweſen vom 28. October 1871 zu 
eſtrafen. 

— — ——— ä—2 


Neuigkeiten vom Bücherliſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 


Die Sühne. Novelle von 8; v. Veltheim. Der letzte Schuß. 
Novelle von Ev. v Pütz. Verlag von J. P. Bachem in Köln a. Rh. 

Ag rarpolitiſche Zeit: und Streitfragen. Vorträge, Referate 
und Gutachten von Au guſt v. Miaskowski. Verlag von Duncker 
u. Humblot in Leipzig. 

Zum Nachtiſch. Geſchichten und Skizzen von Ferdinand Groß. 
Verlag von B. Eliſcher Nachfolger in Leipig. 

Lebensbilder der drei Kaiſerinnen Auguſta, Victoria und 
Auguſta Victoria. Den deutſchen Frauen gewidmet von Fedor 
von Koeppen. — Quer durch Bithynien. Ein Beitrag zur 
Kenntniß Kleinaſiens von Dr. Bernhard Sch wars Mit einer 
Karte. Verlag von Hermann Peters in Berlin W. f 

Erlaſſe und Reden Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
Wilhelm II. vom 15. Juni 1888 bis 14. Juni 1889. Verlag von 
Alexander Duncker in Berlin. 

Mein Wien. Wiener Sittenbilder (neue Folge) von F. v. Kapff⸗ 
Eſſenther. Verlag von B. Eliſcher Nachfolger in Leipzig. 
Leitfaden der Gedächtnißkunſt von Alexander Wehrmann. 

Verlag von Eugen Franck's Buchhandlung in Oppeln. 

Des deutſchen Soldaten Liederbuch. Lieder der deutſchen Reichs⸗ 
Armee, nach dem von verſchiedenen Regimentern gelieferten Material ge⸗ 
ſammelt und zuſammengeſtellt von einem activen Offi zier. Verlag 
von Carl Habel in Berlin. 

Ueber die Idee der Wiedergeburt des Menſchen, die Ge⸗ 
ſchichte der Menſchheit und ihre diesſeitige wie jenſeitige 
Zukunft. Mit beſonderer | auf Leſſings „Erziehung des 
Menſchengeſchlechts“ von Moritz Müller sen. Verlag der Kößling⸗ 
ſchen Buchhandlung in Leipzig. 

Die Einheit der öherreihilä-un ariſchen Armee. Rede des 
Grafen Julius Andraſſy über die Wehrgeſetz⸗Vorlage, gehalten im 
Ausſchuſſe des u near Magnatenhauſes am 5. April 1889. Auto⸗ 
riſirte Ausgabe. Verlag der Manz'ſchen Hof⸗Verlags⸗ und Univ.⸗Buchh. 


in Wien. 

Samoa. Zur Geſchichte der deutſchen Colonien in der Südſee, mit be⸗ 
ſonderer Rückſicht auf die Kämpfe um dieſelben und die Ereigniſſe von 
18881889. Nach beſten Quellen und Original⸗Correſpondenzen be⸗ 
arbeitet vom Schiffscapitän Julius Obermüller. Verlag von 
Eduard Heinrich Mayer in Leipzig. 7 — N 

Der kategoriſche Imperativ. Roman von C. Vollbrecht. — 
Steeple-Chafes. Novellen von kur Hermann. — Frau 
Tannhäuſer. Novellen von H. Dohm. Verlag von S. Schott⸗ 
länder in Breslau. 1 

Der Grund⸗Schuld⸗Schein. Ein Verſuch zur Reform des land⸗ 
wirthſchaftlichen Grund⸗Credits im Preußiſchen Staate. Verlag von 
Walther u. Apolant in Berlin. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 16. Juli 1889. 2 


Deutsche Fonds. 


"Amtliche Course (Course von 11—12¾ Uhr). 


Bank -Aotien. 


Ein Feſt auf der Baſtille. Schauſpiel in zwei Helen von Franz 
Held. Verlag von Roſenbaum u. Hart in Berlin. 

Katechismus der Mechanik. Von Ph. Huber, Reckor der Ge⸗ 
werbeſchule in Pforzheim. Mit 181 in den Text gedruckten Abbil⸗ 
dungen. Vierte, weſentlich vermehrte und verbeſſerte Auflage. Verlag 
von J. J. Weber in Leipzig. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Hulda Müller, 
ger Kfm. Reinhold Jungfer, 
te 


Nendant Marie Scholtz, geb. 
Wartemann, Sosnowice, Polen. 
Verw. Fr. Rittergutsbeſitzer — 
lippine Reymann, geb Lehwald, 


nitz. Neumarkt i. Schl. Frau Paſtor 
Verbunden: Hr. Lt. Anton Graf] Marie Bruckiſch, geb. Baum: 
von Matuſchka⸗Toppolezan, art, Grünhartau. Herr Gymn.⸗ 


7 v. Spättgen, Frl. Eli⸗ 

abet von Ohlen⸗Adlereron, 

Oels — Breslau. 

Geboren: Ein Knabe: Hrn. Reg. 
Aſſeſſor Dr. Wollenberg, Allen⸗ 


irector Julins Schmeckebier 
(Demmin) Harzburg. Hr. Rechts⸗ 
ritter des Johanniterordens und 
Landſchaftsrath 
Blankenburg ⸗S 


eodpr von 
pow. Pau: 
line Gräfin Dönhoff, geb. 


in. Hrn. Lieutenant Egon v. e. ot, ge 
Rail Karlsruhe — Ein dad: Gräfin Lehndorff, Friedrichſtein. 
chen: Herrn Brauereibeſitzer Ro⸗ eifran Clara v. Boineburg⸗ 
bert Fiebag, Leſchnik. Herrn] Lengsfeld, geb. von Kracht, 
Regier.⸗Baumeiſter Eruſt Holz⸗] Eiſenach. 


becher, Breslau. 


Hu :Salonfien. Breslauer 
Geftorben: br. Gymn.⸗Oberlehrer J 
n 


alouſie Manufactur Herm. 
Emil König, Patſchkau. Frau — — Tauentzienſtr. 61. 
A ür Somm ler ügli 

Reichenstein. e gli 
chen, am Fuße des waldr. Reichenſteiner Gebirges. Bäder am Orte. Heiße 
Luftkur für Lungenkranke auf den hieſigen Kalköfen. Nadelwälder in fünf 
Minuten. Mildes geſundes beſtändiges Klima. — Zahlreiche romantiſche 
W mit vielen Ruheſitzen. Schlackenthal, Kreuzberg. — Gucke 
15 Min., Tannzapfen 40 Min., Weißwaſſer 45 Min. u. Rosenkranz 75 Min. 
BR Weinhäuſer). — Ausflüge: Landeck Bad, Camenz, Schloß Johannes⸗ 

erg ꝛc. Dreimalige Poſtverbindung: Camenz—Reichenſtein —Landeck Bad. 
Billige Wohnung vermittelt der Verſchönerungs⸗Verein Reichenſtein. 
— —— ͤ —ñœüüö—ü 


Angekommene Fremde: 


Hötel weisser Adler, |Schornftein, Fabrikant, nebſt Dr. Mordtmann, kalſerlich 
Ohlauerſtr. 10/11. Sohn, Tachau. deutſcher Conſul, Saloniki. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Coßmann, Kfm., Berlin. Waglawik, Tiſchler, Pyſchcz. 
Frhr. v. Kleiſt, Oberſtlieut. u. Henſchel, Kfm., Goͤrlitz. Scholtz, Rentier, Kaliſch. 
Rgts.⸗Comm., n. F., Oels. Schuſter, Oberförſter, nebſt Herrmann, Dirigent, Allen⸗ 
v. Hautſcharmo, Rtm., Neudeck Frau, Zembowitz. ſtein. 
Kreiſchmar, Hotelbeſ., n. G., Frau Goldmann n. Tochter, Artelt, Pfarrer, Gramſchütz. 


Sagan. Berlin. Hemer, ordentlicher Lehrer, 
Roßdeutſcher, Kfm., n. G., Hötel du Nord, Berlin, 
Berlin. | Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Aal, Kfm., Nürnberg. 


Fernſprechſtelle 499. Kreffusti, Elbing. 


Bartſch, Fbrkbſ., Striegau. 
Frau Oberſt Hardt, n. F., Mittelkamp, Kfm., Cottbus. 


Aſſuweit, Amtsrichter, n. G., 


Biſchofsberg. Oſtrowo. Berger, Kfm., Berlin. 
Fr. Kfm. Langer, n. Begl., Frau Oberſt v. Schramm, Mildner, Kfm., Aue. 
Jauer. Neiſſe. Simon, Apotheker, Wünſchel 


Frl. Michael, Militſch. burg. 
Cohn, Kfm., Berlin. 
Hoffmann, Kfm., Berlin. 
„Heinemanns Hotel 
zur goldenen Gans.“ 
Fernſorechſtelle Nr. 688. 
Haukohl, Rittergutsbeſitzer, 
Pollentſchine. 
v. Czosnowskl, Rittergtsbſ., 


Frau v. Goscinska, n. T., 
Bromberg. Neuſtadt, Kfm. Köln. 
v. Szezetowski, Schweidnitz. 
Ljuttow, Kfm., Wiasma i. Hötel de Rome, 
Albrechtsſtraße Nr. 17. 


Rußland. 

v. Skarzynsky, Rigb., n. G., Fernſprechſtelle 777. 
Poſen. v. Zablockt, Lieut. u. Rgisb., 

Rabe, Fabr.⸗Dir., Sanger⸗ Leziona. 


hauſen. | Baron v. Laner-Münchhofen, 


Warſchau. Thiel, Kfm. Danzig. Rgtob., Rannttz. 
Frau Rigaſſi und Sohn, Brandt, Fabr.⸗Dir., Braun ⸗v. Bierczynski, Rentſer, 
Warſchau. ſchweig. Dresden. 
Tuchler, Kfm., nebſt Frau, Oswald, n. G., Städtel Leubus Dr. Oſtrowskie n. Gem., 
Berlin. | Bloch, Schul Dir., Merſeburg. pr. Arzt, Kurin. 
Griebell. Kfm., Hannover. Keil, Amtsrichter, n. G., Frl. Götſchel, Privatiere, 
8 1 AR EIER rer Altona, 
Seckendorff, „Greiz. r, Poſt⸗ ox, n. F., Blumenſaat, eifter, 
en a 
Homberger, Kfm., Frank Muklaſowicz, Kfm., Warfchau|Bluhn, Lehrer. Alt Guhtrau. 
furt a. M. Frl. Humieus, Riga. Ball. Kfm., Berlin. 


Obermeyer, Kfm., Fürth. 
Krämer, Kfm., Leipzig. 
Frau Haukohl nebſt Sohn, 
Goͤrlitz. 
Biſchoff, Kfm., Neiffe. 


Peters, Kfm., Berlin. Schmidt, Kfm., Berlin. 
Hötel z. deutschen Hause, Marczallek, Zahntechniter, 
Albrechtsſtr. Nr. 22. g n. Gem., Oſtrowo. 
Fernſprechanſchluß Nr. 920, Seeliger, Kfm., Frankfurt a. M 
Swoboda, Pfarrer, Pyſchez.] Müller, Kfm., Dresden. 


Breslau, 16. Juli. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 


vorig. Cours. heutiger Cours. i gute mittlere er. 
4 in FF ie 5 bean en He be Bresl. Dscontob. 5 6% 11000 8 dun 76 8 er 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. 1520 a 
- Brest. Stdt-Anl. 1 1027 b 102.75 B o. 79 41033 ; 40 M AL | 3 p a 5 3 75 
D i Anl. 4 108,40. 8 108,50 B Närsch. Zweigb.3½ — = o. Wechslerb. 41/, 6 106,70 6 107,00 ; AHA 3 44444 
Tag 131,110435 B 104,35 B R.-Oder-Ufer IIA |104,00 G 104,00 G 5 5 700 7 — ” ee nie 111 17 10 10 0 16 5 15:90 
N be N * esterr. re — 5 — 2 
en eee  _ er Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Knles. Bankver.' 6 1713200 c 131% 0 Roggen. . 1470 14 50 14130 | 12! — | 13380] 13160 
Pras. cons. Anl. 4 |107,100,5 bzG 107, 10 ba zum Bezug von preussischen 3½ Consols do. Bodencred.|6 6 127.25 6 127% 6 [Gerste 1470 14 1370 1330 12 10 1180 
do. do. 131/1105,65 bz 105,60 bz (laufende Zinsen bis i./l. 1890.) N *) Börsenzinsen 4½ Procent. Hafer 15 8015/60 15/50 150 15/20 15/10 
do. Staats- Anl. 7 =>” = abgestempelte 104,65 bz2G 104.85 bzG Industrie-Papiere- Erben 15.50 15 — 1450 14 — | 131 1250 
— 8 a 101,00 G 101,00 8 nicht abgestempelte 100,20 G 100,20 G Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 
En 3 9 3½ br 8 101 0 (laufende Zinsen bis 1/4. 1890.) Dividenden 1887. 1888. feine mittlere ord. Waare. 
r. schl. altl. 3½101, 50 bz abgestempelte 104,65 bzG 104,05 bzG Er er, — — — 
do. Lit. A. 3½ 101,50-60bG / 2/10 1,60 bz icht abgestempelte 100,20 G 100.20 6 Archimedes... ..|10 | — 138,00 4124 41 4 4 4 
do. Rusticale .131/, 101,50-60bGf 3 101,60 ba Er er ee - Bresl.A..Brauer.| 0 | — | — 85 1 30 -- 128 150 127 — 
do. Lit. C. .. 3431101,50-60bG| © 1101,60 bz _ . | do. Baubank | 0, | — | — — Winterrübsen . 29 227 50 26 25 
do. Lit. D. . 3 ½ 101.60 bzG \N — T00 bz 9 4 en Ausnahmen angegeben. 2 1 0. 10 a5 — „ —— 11 — 42 Meet Ba) Be 
do, altl....... 4 101. B / 101,30 B ividenden 1887.1888. pr. A.-G. 72 2 otter — Al 
8. Li A. 10125 B (10130 B Br. Wach StB.) 7 — . . 8 3 11209 8 1050 B See S 
do. do. 4½ — — Galiz. C.-Ludw.a 4 — — 8 81 - > naar Hanısaat-. -.. ..-» Eee 
d0. u. Rustiealel 1101,25 B J 1101,30 B Lombard. p. 5 | 1 | — = Donnersmrckh. | 0 |3 27 6 | 74756 | Kartofeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08-0,09—0,10 M. 
75 — a Mainz Lu 1 124,00 G Erdmusd. A.-G.] 0 | 6 Ru er ee 
do. do. 4½ Ludwgsh.|4!/, 4½ | 124,50 8 ‚00 2 N 2 
do. Lit. CO. 4 101,5 8 01,30 B Marienb.-Miwk.1 |3 | — — Frankf. Güt.-Eis| 6¼ 4½ — | — Bresiau, 16. Juli. [Breslauer Landmarkt.] Weizen 
do. Lit. B. 4 = = Oest.-franz. Stb. 3 ½ 13,701 — 2 0-8.Eisenb.-Bd.| O 5 ½ 1026065 «1102,60 G Auszugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 28,00 28,50 M. — 
do. Posener . 4 10175380 bzB 101,70 & *) Börsenzinsen 5 Procent. do. Portl.-Cem.| — |10 | — 2 Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg inel. Sack 25.25 bis 
do do. 3½ 1013540 ba 101,40 B - Oppeln. Cement| 2½ 6 [128,00 ebzB1123,00 b2G 25,75 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 
Er a > : Ausländische Fonds und Prioritäten. Schles. C. Giesel 10½ 12 1147,75 B 147,5 B sches Fabril ar Zar 
Centrallandsch. 3½ — — = r 2 0; ’ Säcken: a) inländisches Fabrikat 8,40—8,80 M. b) ausländisches 
Rentenbr., Schi 105,75 ba 108,60 bc f Feypt-Stte-Anl.ie | 89,75 G 90,505 kl.90,50| 40. Dpf.-Co. — | Sal — = Fabrikat 8,20—8,40 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 
do. Landeselt.4 | — 3% Italien; Bente, he 95,75B kl.96bz| 95,60, B 8 | do. Feuervers.| 317% 370 DE p. St. — 100 kg incl. Sack 22,50—23,00 1 — Futtermehl, per Netto 
1 — Ze ne = 155 5 bz 550 8 6 6 — > 100 kg 85 Käufers Säcken: a. inländisches . 10,00 bis 
218 - er . 5 0. olz-ind, — — — — 5 5 PR 1 * — x 
5 1 6 —— 85 een - do. Prior.-Act.4 | — = do. Immobilien] 5½ 6 1200 B [120,00 B a weten-Börsen- 
Te ee 96 50 B 100er96, | do. Lebensvers.] 3½ 4 |p.8t. — p. St. Bericht] Ro ggen (per 1000 Otr.) still, gekündigt 
in- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat. Oest.Gold-Rente4 | 94,50 bzB 94,60 bz 2 do. Leinenind. :| 6½ — 1139,50 B [138,75 ba [e, Centher Abgelaufene Kündigungsscheine —, per 
ar 5 5 . ee pi = — 8 485 er 100 10% 189.00 & 169 50 B Juli 153,00 Br., Juli-August 153,00 Br., Septbr.-Oet. 2 ba 
5 8 9 — — 10. . . — vn 8 n = . ger * — 5 — 
Russ nu . — . do. Sil. R. %%% 72,85 bs 72355 ba kl 73, ] ao. do. St-Pr.| 6½ 9 | — e e eee eee eee 
ee 100 210100 bz Serie 101,05 B Ser. II. do. do. A/. 4½½ 72,55 bz — SI Siles. (V. ch. Fab) 6 7 113925 B 139,00 B 158.00 Br., Juli-August 158,00 Br., Septbr.-Oetbr. 147,00 Br, 
90. m. 4 110 % l gde i880 De ren Pfand, 6 08 5 1600 8 Fer, Geltbeit 5½ 8¼ 905 8 19450 B Rüböl (per 100 Kilogr.) schr fest, gekündigt — Gentner, 
z. 4 a 50 2 112,50 x oln. Pfandbr. 5 Ver. Oelfabrik. 5 i itä 5000 logramm — er Juli 
„00, = & 1005 0 (104% 6 | do. do. Ser. % | a Zuckerl. Fraust.| 11 — 1187,00 bz [186,00 ban 0,50 Br. JI dg 6050 B.. Beptember-Octtr. 85.00 r, 
o. Communal.| 2 8 — do. Liq.-Pfdb./2 | 56,50 bzG 56,75 B Ausländisches Papiergeld. October-November 65,00 Br., November-December 65,00 Br., 
= 1 erg: N en. 9 Oest W. 100 Fl. 17150 bzB 17150 bz Decbr.-Januar 65,50 Br., Januar, Februar 65,50 Br., Februar- 
Brsl. Stresb. Obl. 4 — — In ee ER n Russ. Bankn. 100 SR. 207,30 bz. 207,50 baB__ _|März 65,50 Br., März-April 65,50 Br. April-Mai 65,50 Br. 
Dunrsmkh. Ob. 5 — — 4. Staats-Ob1 6 107.50 B 10750. B Wechsel-Course vom 15, Juli, Spiritus (per 100 Liter an ) excl. N 70 Mark 
„Henckel sche Russ. 1880er Anl. 4 89,10 G 89,25 bzG Amsterd. 100 Fl. 2½ 8 T. 169,50 B Verbrauchsabgabe, höher, gekündigt — Liter, abge- 
Fartial-Obligat.4½ — es nn ' ee o do. 2½ 2 M. 168,80 G laufene Kündigungsscheine —, per Juli 50er 54,20 Gd., 
Kramsta Oblig. 5 103,10 G 103,25 B 2 ee 102.00 6 0 London 1 L. Strl. 2), 8 T., 20,425 ba 70er 34,50 bz., Ju Eugen 50er 54,20 Gd., August. Septbr. 
aa bl. 4½ 104,50 B a . 45. O2: An} 1105 63.50 6 6375 6 do. do. 2½3 M. 20,305 8 50er 54,30 ba. u. Gd. ptember-October 50er 54,30 Br. 
8 Eis. Bd. Obl.4 104,40 bz 104,40 Seh Goldrentäle 5 Nee Paris 100 Fres 3 8 T. 81,0 @ Zink (per 50 Kilogramm) Georg von Giesches Erben W. 
- T.-Winckl. Obl. 4 102,75 bzB 102,75 B Turk. Anl Par, 10.20 B 1630 B do. do. 3 2 KM — H.-Marke 19,60 bz. 
v. Rlıeinbaben - do.400Fr.-Loosel fr 1 71.00 G 7200 6 Petersb. 100 SR.|51/,13 W.] — Kündigungs-Preise für den 17. Juli: 
sche Khlg. Ob]. |— 100, 10 B 100,10 B Ung.Gol Ta 3 85 bzB! 85,80 bz Warsch. do. 5½ 8 7.207,00 0 Roggen 153,00, Hafer 158,00, Rüböl 66,50 Mark, 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. do. kleine- — 209 — Wien 100 Fl. 4 # T.1171,25 6 (Spiritus-Kündigungspreis excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabuy, 
B.- Woch. P.-Obl. 5 — “a do. do. 41,198,45b2500er98,| 98,25835 bz do. do. 4 5 Ben 25 4 für den 16. Juli: 50er 54,20, 200r 34,50 Mk. 
Oberschl. Lit. E. 3010175 ebz 102,00 B do. Pap.-Rentel5 | 81,75 B 81,70 B Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 p 


Verantwortlich . d. politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. f. d. Feuilleton: J. Seckles; f. d. Inserateutheil: Oscar Meltzer, beide in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


